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Aufruf
Genoſſen und Genoſſinnen!

Die durch Beſchluß der letzten öffentlichen Volksverſamm-
lung mit der Leitung der diesjährigen

Maifeier
beauftragte Agitations- Kommiſſion für Halle und
den Saalkreis unterbreitet Euch hiermit das diesbezüg-
liche Programm und bittet bei der Durchführung desſelben
um Eure thatkräftigſte Beihilfe. Entſprechend den Beſchlüſſen
der letzten Parteitage des internationalen und des natio
nalen, wird der

l. Mai
nur an dieſem einen Tage gefeiert. Am Dienstag, den
I. Mai findet für diejenigen, welchen es ihre Verhältniſſe
geſtatten, die Tages Feier mit zu begehen, früh 9 Uhr
im Saale dek „Moritzburg“ (Halle, Harz 51) eine

Oeffentliche Verſammlung
ſtatt. Wir ſetzen hierbei voraus, daß es die ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht jedes Parteiangehörigen iſt, deſſen Stellung es
nur irgendwie erlaubt, ſich daran zu beteiligen. Nach dieſer
Verſammlung, welche gegen 11 Uhr ihr Ende erreichen
dürfte, findet ein

Ausflug mit Familie
nach Beeſen und von dort nach Radewell ſtatt. Die
Angehörigen der Verſammlungsbeſucher verſammeln ſich bis
10 Uhr im Garten der Moritzburg damit der Auf-
bruch zum Ausflug, welcher ſogleich nach Schluß der Ver-
ſammlung erfolgt, keine Verzögerung erleidet. Die hieran

v Teilnehmenden werden gut thun, ſich mit dem nötigen Mund-
vorrat zu verſehen. Für diejenigen Genoſſen, welche am
Tage über durch die Hungerpeitſche in den Fabriken 2c. feſt

gehalten ſind, wird am I. Mai abends 8 Uhr im
großen Saale des „Prinz Karl“ die

Maifeier
in Form einer großen öffentlichen

Volksverſammlung
begangen. Um nun die Geſamtfeier dieſes Welt-
feiertages zu einer impoſanten und würdigen, im Sinne
des Proletariats der ganzen ziviliſierten Welt zu geſtalten,
muß es ſich jeder Sozialdemokrat, dem die Ehre unddas Anſehen ſeiner Partei am Herzen liegt, angelegen ſein
laſſen, für recht ſtarke Beteiligung ſeitens der Arbeiterſchaft
in Halle und Umgegend zu agitieren. Nur wenn wir etwas
Großes leiſten, können wir unſeren Gegnern imponieren.

hoth die inkernakionale revolnkionäre Sozialdemokratie!

e Nach Sibirien verbanni.
Erzählung von Friedrich Thieme.

S (Nachdruck verboten.)

„Von Sophia Sidorski?“ ſagte er, wobei ſein lautes,
polterndes Organ einen wehwütigen Klang annahm. „vLiebſter,
beſter Volkhofski ich wünſchte, ich hätte Jhnen
beſſere Nachrichten zu bringen oder Sie fragten einen
anderen darum.“

„Sagen Sie mir ruhig die Wahrheit, verehrter Freund
ein Mann, der wie ich ſeit zwei Jahren auf alle Folter-

werkzeuge der Juſtiz geſpannt worden iſt, hat in Hinſicht
des Anhörens ſchlimmer Botſchaften ſtarke Nerven. Jhre
Kunde bedeutet ſchließlich nicht mehr, als die Beſtätigung
meiner Befürchtungen. Was iſt mit meiner Braut ge-
ſchehen

„Um Sie nicht lange zu foltern und das Entſetzliche
gleich mit einem Worte zu faſſen: ſie hat den Verſtand ver
loren.“

Felix richtete ſich auf, ſoweit ſeine Ketten und die niedere
Decke es ihm geſtatteten.

Sein Geſicht wurde blaß, ſeine Lider zuckten nervös, aber
die Herrſchaft über ſich ſelbſt, welche dieſer ſtählerne, er
fahrungsreiche Mann beſaß, verließ ihn auch jetzt noch nicht.
Er wollte ſich nicht in Gegenwart eines anderen, ſelbſt nicht
eines Freundes, vom Schmerz übermannen laſſen, er wollte

nicht, und ſeine Willenskraft war ſtark genug, die brodeln-
den Empfindungen im Zaum zu halten.

„Für immer?“ fragte er mit dem finſteren Ernſt, der
ſeit dem Beginn ſeines Unglücks den Grundzug ſeines Weſens
bildete.

Der alte Arzt nickte betrübt.
„Leider ja nach menſchlicher Vorausſetzung.“

Sonntag den 15. April 1894. Jahrg

Leiſt-
Die Sendboten der chriſtlich- deutſchen Kolonialpolitik zivili

-Wehlau überall.

ſieren mit Flußpferdpeitſche, mit Galgen und Hinterlader,
durch Sengen und Brennen die wilden Barbaren im Oſten
und Weſten des ſchwarzen Erdteils. Soeben dringt wieder
neue Kunde aus Kamerun zu uns herüber, wo der Vize
kanzler Leiſt, den ja endlich die deutſche Reichsregierung zurück-
berufen hat, die Dahomehleute ſo trefflich behandelte. Wir
meinen die Tagebuch- Blätter eines in Kamerun bekannten
Deutſchen, die in der „Neuen Deutſchen Rundſchau“ ver
öffentlicht worden ſind. Greuelvoll ſind dieſe Enthüllungen,
aber ſie ſtimmen zum Ganzen, ſie zeigen, daß die Leiſts und
Wehlaus der Typus des europäiſchen Kulturmenſchen auf
dem Koloniſationspfade ſind.

Denn die Geſchichte der Kolonialpolitik iſt mit Blut ge
ſchrieben, und jedes Blatt, das vom Kampfe der Ziviliſation
gegen das Barbarentum erzählt, iſt für die chriſtlichen, die
gebildeten, die geſitteten Europäer ein Denkmal der Schande.
Es verlohnt ſich, aus der neueren Zeit eine Reihe von That-
ſachen anzuführen, die beweiſen, daß die kapitaliſtiſchen Kreuz

züge der Kulturvölker in die Reiche der Barbarei, die von
der alten Welt als Hinterländer, als Goldquellen, als Ab
ſatzmärkte für den Ueberſchuß europäiſcher Erzeugniſſe aus-
gebeutet werden, nichts ſind als die ſchamloſeſten Raubkriege,
trotz Weihrauchduft und Weihwedelthau, trotz Geſangbuch
und Bibel, trotz Miſſionaren und Bekehrungen. Der religiös
kulturelle Aufputz vermag die parties honteuses des Er-
oberertums nicht zu verhüllen.

Wie die Konquiſtadoren Spaniens und Portugals, Eng-
lands und Hollands in den erſten Jahrhunderten der Kolo
nialpolitik, dieſes notwendigen Beſtandteiles der jungen bürger-
lichen Wirtſchaftsweiſe, gewütet haben, iſt bekannt. Die wilde
Urbevölkerung wird maſſakriert; was Pulver und Blei nicht
vermochten, raffen europäiſche Seuchen, Pocken und Syphilis,
rafft der Branntwein dahin. Nach der Schätzung des be-kannten Biſchofs Las Caſag vom Jahre 1552 wurden in

Amerika innerhalb 40 Jahren der Eroberung 12 Millionen
Eingeborene vertilgt. Die holländiſche Kompagnie führte,
wie Hetzel in ſeiner lehrreichen Abhandlung über die neueren
Kriege der Zioiliſation gegen das Barbarentum feſtſtellt, gegen
die Bewohner der Jnſel Banda, der niederländiſch-indiſchen
Beſitzung in der Molukken-Gruppe, um der Muskatnüſſe
willen ſo lange Krieg, bis die Jnſulaner völlig ausgerottet
waren. Denn einträglich iſt der Gewürzhandel, und Muskat-
nüſſe ſind teurer als Malayenleben.

Das vielgeprieſene neunzehnte Jahrhundert ſah furchtbare
Greuel. Die Kriegsführung der Ruſſen in den Kaukaſus
kriegen (1830--1865) gegen die freien Bergvölker war die
die Ortſchaften niederbrennen, die Ernten und das Winter-
futter vernichten, die Felder verwüſten die Bevölkerung
niedermetzeln, Weiber, Greiſe, Kinder. Wie der General
Kaufmann, dieſer Schinderhannes der ruſſiſchen Armee, gegen
die Turkmanen gewütet hat, iſt bekannt. Jm indiſchen
Spahi- Aufſtand ließen die Engländer die Aufſtändiſchen „auf

nichts tanzen“, d. h. aufhängen oder „wegblaſen“, d. h. vor

„Die in dieſem Falle wohl

aus ſeinem Lebenskalender gänzlich geſtrichen hattr. „Wo
iſt Sophia?“

„Jm Krankenhauſe zu Surgut.“
„Arme Geliebte aber Du biſt immer

gehoben als in den Händen dieſes. Schurken.ſo mußte es enden e
„Wenn Jhnen das einen geringen Troſt in Jhrem Un-

glück gewähren kann, mein lieber, jungen Freund ſie iſt
in guter Pflege. Helene Machtet iſt bei ihr.“

„Edle, treue Freundin!“ rief Felix, mehr zu ſich ſelbſt
als dem Arzt ſprechend, bewegt aus. „Um ihretwillen
wünſchte ich faſt, daß es eine Vergeltung geben möchte
pah!““

„Kann ich noch etwas ſür Sie thun, lieber Volkhofski
ſagte der Doktor, welcher merkte, daß dem Gefangenen jetzt
das Alleinſein Bedürfnis ſei.

„Nein ich danke Jhnen.“
Felix reichte dem alten Arzt zum Abſchied die Hand.

Dieſer drückte ſie warm und ließ ſie dann haſtig ſinken
damit die Thräne nicht darauf falle, die ſoeben ſeinen Augen
entronnen. Er war nicht in ſo hohem Grade Herr ſeiner
Gefühle als Felix und ſchämte ſich zu weinen, deshalb ver-
ließ er mit einem mehrmaligen kurzen Lebewohl raſch die
Zelle. Edler Mann Thränen, die aus Menſchenfreund-
lichkeit fließen, ehren den, der ſie vergießt, ſie ſind koſtbarer
als die Tropfen, welche der Liebe fließen!

Felix blieb zurück, ſtumm, unbewegt. Seine Züge blieben
düſter und ruhig, wie vorher er ſchien garnicht der Bot-
ſchaft mehr zu gedenken, welche der alte Freund ihm ſoeben
überbrachte. Und in der That, ſo gewaltig ſein Schmerz

noch beſſer auf

Alſo ſo

war für den Augenblick hatte ein anderer, noch furcht
barerer Gedanke ihn faſt ganz aus ſeiner Seele verdrängt.

T
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keine Korrektur erfahren
wird,“ ergänzte der Schriftſteller, welcher den Optimismus

die Kanonen binden und in Stücke ſchießen. Bei der Er
ſtürmung Delhis wurden die Männer gemordet Der fromme
General Havelak ſtärkte ſich mit ſeinen Soldaten durch täg
liches Gebet zur Mordarbeit. General Campbell ließ in
Jndore 200 Gefangene aufknüpfen. Jn einem Briefe
Peſchawar im Pendſchab heißt es: „Ein benachbartes Fort
wurde vom 55. Regiment der Eingeborenen in offener Men
terei beſetzt gehalten. Nach der Eroberung wurden 150
niedergehauen und 9 erſchoſſen, die Flüchtigen aber von den
Bergbewohnern, denen 10 Rupien für den Kopf verſprochen
waren, erſchlagen. Von den 200 lebendig eingebrachten Ge-
fangenen wurden 40 vor Kanonenmündungen gebunden und
in Stücke geſchoſſen die Gebeine und Köpfe flogen wirr
durch die Luft. Aber ich glaube und hoffe, daß wir nur
gethan haben, was die Pflicht heiſcht.“ Am 28. Juli 1859
feierten die Engländer ein kirchliches Dankfeſt für die Meu-
terei. Die Ziviliſation wußte ſchon damals, nicht erſt in
de siècle, wo ja die Frömmigkeit höfiſch bourgeoiſe Mode
geworden iſt, chriſtlich die Hände zu falten und die Augen
bei frohem Tedeumſang zu Ehren des Geldſackes zu ver-
drehen. Jſt aber Oſtindien nicht auch ein wahrer Schatz
für den fabrizierenden, den agiotierenden, den exportierenden
John Bull

Die Franzoſen unterwarfen Algier, deſſen Stämme helden
mütig für ihre Selbſtändigkeit kämpften, mit allen Mitteln
der roheſten Gewalt. Die Landsknechte Louis Philippes
waren nicht minder grauſam wie die Henker des Louis
Bonaparte. General Bugenud zahlte für jeden Kabylenkopf,
der ihm gebracht wurde, 10 Franks und für jedes Ohren-
paar 6 Franks. Am 18. Juni 1845 läßt der Oberſt
Peliſſier einen ganzen Stamm Kabylen, an 1000 Männer,
Weiber und Kinder, in der großen Höhle von Dahra, wohin
ſie ſich geflüchtet hatten, durch Rauch erſticken, weil ſie ſich
auf die harten Bedingungen, die ihnen Peliſſier ſtellte, nicht

ergeben wollten. Das Feuer ward vor den Oeffnungen der
Höhle zwei Tage und zwei Nächte lang unterhalten, die
Soldaten wurden zwangsweiſe dazu verwendet. Es war für
ſie, heißt es in einem Bericht der „Reforme“, eine gräßliche
Arbeit inmitten des Geſchreies und Getöſes im Jnnern.
Lange erhob ſich eine zweifache Feuerſäule vor den Oeff-
nungen. Am Morgen des 20. war nichts mehr übrig als
ein niedergebrannter Gluthaufen und auch nichts mehr zu
hören. Nun drang man hinein. Man mußte zwanzig
Schritte über Tode und Sterbende gehen. Im Hintergrunde
fand man aufrechtſtehende Leichen, mit dem Geſicht nach den

Spalten hin, um Luft zu ſchnappen. Viele waren von nieder-
fallenden Felsſtücken zermalmt, eine große Zahl hatte tiefe
Wunden; ohne Zweifel hatte ein ſchrecklicher Kampf ſtattge-
funden. Als im Jahre 1853 ein Teil des Kabylenſtammes
der Beni-Merrais die Geißeln und Kriegskontributionen nicht
pünktlich brachte, ließ der bonapartiſche General Randon alle
ihre Dörfer anzünden, ihre Ernten vernichten, ihre Frucht
bäume abhauen, ihre Krieger töten und ſagte in ſeinem Bulle-
tin: „Dieſe Expedition machte unſeren Truppen die größte
Ehre.“

aus

Er überließ ſich nicht wie andere in ſolchen Fällen dem Ge
fühl ſeiner Leiden, um erſt dann nachdem er ſeine Kraft,
ſich zu quälen, erſchöpft hatte, aus ihm ſeine Folgerungen zu
ziehen, ſondern er nahm das Weh als eine unabänderliche
Thatſache und zog ſeine Schlüſſe ſogleich mit unerbitt-
licher Logik, ohne zu zögern, ohne zu beben, und führte
die Schlüſſe fort zu Entſchlüſſen und die Entſchlüſſe zu
Thateu

Der geiſtige Tod Sophias bildete
der Kette der Gedanken, in denen er in der Einſamkeit
ſeiner Haft ſo oft Troſt geſucht und gefunden hatte. Die
heißgeliebte Braut war nun verſorgt, ſie bedurfte ſeiner
nie mehr, nie ihre Wiedergeneſung war ausgeſchloſſen
ſie war für ihn wie tot damit war der letzte Beweg
grund ſeines Lebens dahin, nichts mehr hinderte ihn nun,
ſich zu befreien, ſich den ſeiner noch wartenden Leiden und
der Qual einer unerträglichen Gefangenſchaft zu entziehen.

„Wenn ich es nicht thue,“ ſagte er zu ſich ſelbſt, „ſo
erwartet mich das Schickſal Sophias ich ſterbe geiſtig,
wie mein Liebſtes auf Erden, und wenn ich nicht mehr ein
bewußtes Sein haben ſoll, ſo will ich lieber ſterben! Habe
ich denn nur noch eine einzige Hoffnung, aus dieſem Grabe
erlöſt zu werden Nein. Ich will alles erwägen, denn ich
handle nicht im Paroxismus des Schmerzes, ich bin bei ge-
ſunden Sinnen und mein Blut iſt kalt. Alſo habe ich noch
eine Hoffnung? Jch würde vergeblich mit der Laterne des
Diogenes darnach ſuchen. Keine Ausſicht auf Befreiung als
durch den Tod! Wann kann ſie eintreten Vielleicht in
kurzer Zeit, vielleicht erſt ſpät. Warum ſoll ich alſo zögern,
ſie ſchneller herbeizuführen, wenn die Friſt, die zwiſchen
Jetzt und ihrem Eintritt liegt, für mich nichts bietet, was
mir das Leben auch nur erträglich erſcheinen laſſen könnte
Wem ſchade ich durch eine ſolche That Niemand, denn
ich bin allein würde auch nur eine Seele auf dem Erden

das fehlende Glied in
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Jm Jahre 1874 führten die Engländer, die in Afrika das
„Enteignen“ viel früher und erfolgreicher begonnen haben
als der nachhinkende deutſche Reichsmichel, ihren Krieg gegen

die Aſchantis mit ſchwarzen Hilfstruppen, von denen die
Hauſſas den gefangenen und verwundeten Feinden den Hals
abſchnitten, während die Bormyleute als Kannibalen die Er-
ſchlagenen aufaßen. Jn Süd- Afrika wurde die Mordpolitik
ſyſtematiſch betrieben, alles zu Nutz und Frommen des ſüßen
Handels und der Kolonialkapitaliſten. Schon im 17. Jahr-
hundert zahlte die holländiſche Regierung im Kapland für
die Oberlippe eines Eingeborenen ein Schußgeld, die Eng-
länder fuhren in der Ausrottung der Kaffern „unentwegt“
fort und hielten ſo das „ſturmerprobte Banner“ der Kultur
hoch. Die Hottentotten und die Buſchmänner in den Kap-
bezirken wurden durch ſogenannte Kommandos, d. h. durch
Treibjagden, planmäßig vertilgt. Die Wilden lernten erſt
von den Weißen, wie ausdrücklich feſtgeſtellt ſei, die un-
menſchliche und blutdürſtige Kriegsführung und zeigten ſich
dann ihrer Lehrmeiſter würdig. Sie, die von ihrem Grund
und Boden gejagt, die gehetzt und geſchunden wurden, übten
aber doch nur Notwehr. Früher ſchonten die Hottentotten
in ihren Kriegen ſtets Weiber und Kinder nachdem die
Engländer und Boers ſie gelehrt, wie man ziviliſiert, ver-
galten ſie Gleiches mit Gleichem und ſchonten niemand mehr.

Nicht minder rückſichtslos wirtſchaften die Yankees gegen
die Rothäute. Jmmer weiter dringt die kapitaliſtiſche Kultur,
immer mehr wird den Jndianern der Wohnungsſpielraum
verengt. Das „rote Ungeziefer“ wird erbarmungslos aus
gerottet. Jm kaliforniſchen Feldzuge 1859 tötet General
Kibbe in 15 Gefechten 400 Rothäute, darunter Weiber und
Kinder, ja ſogar Säuglinge. Die kaliforniſche Regierung
zahlt der Bande Kibbe's dafür ein Blutgeld von 7000
Dollars. Der Jndianerkrieg im Jahre 1864 wird durch die
Unionsregierung brutal provoziert. Am 29. November 1864
überfällt eine Rotte Unionsſoldaten unter Oberſt Chivington
eine harmloſe Jndianerſchar am Sandy Creek und würgt
Groß und Klein auf die ſcheußlichſte Weiſe ab. Die Ein-
wohner der Gemeinde Owyhu im Territorium Jdaho,
kirchenſtrenge Quäker und fromme Chriſten, beauftragen eine
Schar von 25 Leuten, auf die Jndianerjagd zu ziehen. Für
jeden Bockſkalp (d. h. für jede Kopfhaut eines erwachſenen
Jndianers) werden 100 Dollars bezahlt, für jeden Squaw-
(das heißt Frauen-) Skalp 50, für Skalpe von Kindern
unter zehn Jahren 25 Dollars. An jedem Skalp muß noch
die Stirnlocke ſein; jeder Ueberbringer muß eidlich be-
kräftigen, daß der Skalp von einem Mitglied der Bande
einem Jndianer abgezogen iſt. Bevölkerung von
Zentral-City in Colorado ſetzt eine Prämie von 5000 Dollars
für Jndianerſkalbs mit den Ohren aus, das Stück zu
20 Dollars.

Jn Sonora hat 1876 die mexikaniſche Regierung 5000
Dollars als Prämie für Skalpe der Apatſche- Indianer aus-

Die

geſetzt. Die Ueberfallenen wurden niedergemacht, als Ge
fangene lebendig ſkalpiert oder verbrannt, die Frauen und
Kinder in die furchtbarſte Sklaverei geſchleppt.

Wie haben die Weißen in Auſtralien gehauſt? Die Eng-
länder auf Neeſeeland haben das tapfere, ſehr bildungsfähige
Volk der eingeborenen Maoris, deren Ueberreſte heute das
Wahlrecht in Neuſeeland haben, dezimiert. Ein deutſcher
Forſcher ſchreibt darüber „Die Geſchichte der Beſitznahme
oder ſogenannten Koloniſation Neuſeelands iſt eine Geſchichte
unüberbotener Niederträchtigkeit, der ſich die chriſtlichen Eng-
länder ſchuldig gemacht haben. Nie iſt das gemeinſte Räuber-
ſyſtem unter dem Deckmantel der Ziviliſation ſo ſchmachvoll
und ſo banditenmäßig offen und frech zur Schau getragen
worden, wie von den Engländern auf Neuſeeland.“ Ein
Urteil, das im großen und ganzen auf die europäiſche Kolo-
nial-Politik überhaupt zutrifft! Ein Londoner Blatt ſchrieb
1860: „Die Maoris wiſſen, daß die Koloniſten nach ihrem
Blut dürſten und in ihrer Vernichtung das ſchnellſte Mittel
ſehen, die Ländereien in Beſitz zu nehmen, wonach ſie gierig
ſind.“ Die Eingeborenen wurden durch betrügeriſchen Tauſch-
handel, durch ſchmachvolle Verträge, durch rohe Gewaltthat
ihres Landes beraubt. Das hieß man „Land kaufen“.
Landhunger, Gewinnhunger, gemeine ſchäbige Plusmacherei
liefern den Schlüſſel zu der Kulturſendung des Europäertums.
Die Maoris ſetzten ſich zur Wehr. Eine ihrer Verſchan-
zungen wird angegriffen, der engliſche Oberſt ſinkt verwundet

rund exiſtieren, die mein Tod ſchädigen oder betrüben könnte,
ſo würde ich weiter leben. Wenn ich aber niemand ſchade
und mir ſelbſt nütze, ſo bin ich ein Thor, wenn ich nicht
ſterbe, während die Möglichkeit, vom Leben zu ſcheiden, in
meiner Gewalt iſt. Es giebt Fälle, in welchem Weiterleben
Feigheit iſt. Hier iſt ein ſolcher. Jch habe durch alle De-
mütigungen, durch alle Martern hindurch meinen Kopf auf-
recht erhalten, alſo darf ich wohl den Anſpruch erheben, für
mutig zu gelten. Jch würde weiter leben, wenn mir auch
nur eine Hoffnung auf Rettung übrig bliebe. Aber ohne
dieſe wozu noch länger ein Sklave, ein Gequälter“ Jch
will nicht einem Leben entgegengehen, in dem ich nicht mehr
weiß, was ich bin und was ich thue. Was bin ich denn
hier? Der Leibeigene eines niedrig geſinnten ungebildeten
Knechtes, der mich peitſcht wie einen Hund, nach ſeiner Will-
kür und Laune, aus Grauſamkeit und Nichtswürdigkeit. Jch
führe das Leben eines Kettenhundes nein, ein Ketten-
hund iſt freier als ich, er darf wenigſtens Luft atmen, ſich
ſatt eſſen, ſeine Kette verſtattet ihm Raum zu einiger Be-
wegung, er darf ſeinem Kummer in Geheul Luft machen
ich liege hier an einen Schubkarren gekettet, in ſtinkender
Luft, unrein, einſam, frierend, im Schmutz o, Felix
Volkhofski, wie weit iſt es mit dir gekommen? Biſt du
noch derſelbe Felix, welcher die Welt erſtürmen zu können
und durch ſeine Fähigkeiten ſeinen Brüdern Erlöſung zu
bringen vermeinte? Nun, was ich nicht zu thun vermag,
wird durch andere geſchehen ich werde Jünger, ich werde
Nachfolger haben, denn die Jdee können die Tyrannen nie-
mals töten, wenn ſie auch ihre Träger in Ketten und Bande
ſchlagen. Darum zur That, Felix, du wirſt freilich anders
beſtattet werden, als du es dir ehemals geträumt im Be-
wußtſein deſſen, was du gethan und noch hätteſt thun können

du wirſt wie ein Hund verſcharrt werden aber Leichen
ſind glücklicherweiſe nicht mehr ehrgeizig.“

(Fortſetzung folgt.

nieder.
wird wieder niedergeſchoſſen. Als 1866 neuſeeländiſche Häupt-
linge unterhandeln wollten, überfiel der Major Mac Donell
des Nachts das Dorf Kaware und ließ alles niedermetzeln.

Durch den Firniß der ziviliſatoriſchen Phraſeologie, womit
ſich die Kolonialpolitik ſchmückt, bricht mit elementarer Wucht
ihre wahre Natur, die zügelloſe, unmenſchliche, unauslöſch-
liche Gewinngier des Kapitalismus, der das Erdrund nach
Abſatzmärkten und Hinterländern, nach Naturſchätzen, nach
Edelmetallen durchſucht und mitleidslos die Humanität mit
Füßen tritt, mordet, raubt und brennt, alles zur höheren
Ehre des Profits. Denn dreimal heilig iſt der Profit, den
auf ſeinem Triumphzuge durch Afrika, Aſien Amerika,
Auſtralien Bäffchen und Kutte ſittſam begleiten, um die Wild-
heit und die Barbarei der Eingebornen emporzuläutern zu
reinem Aether der chriſtlichen Menſchlichkeit und Kultur.

Dieſe chriſtliche Kultur redet in allerlei Zungen, engliſch,
holländiſch, ſpaniſch, franzöſiſch und deutſch, aber ihre Rede
allezeit und überall iſt: Rebbach. Was darüber iſt, iſt von

Uebel. („Vorwärts“.)
Rundſchau.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Freitag mit den
Vorkommniſſen in Kamerun. Auf eine Anfrage des Abg.
Richter ſagte der Staatsſekretär v. Marſchall eingehende
Unterſuchung und ſtrenge Beſtrafung der ſchuldig Befundenen
zu, ſo daß eine weitere Verhandlung erübrigte. Ein An-
trag der Petitions-Kommiſſion, eine Petition, welche ſich gegen
die ermäßigten Fahrpreiſe für Militärmuſiker auf den Eiſen-
bahnen richtete, dem Reichskanzler zur Erwägung zu über-
weiſen, fand Widerſpruch bei den Konſervativen. Schließlich
wurde aber auch dieſer Antrag mit großer Mehrheit ange
nommen. Nachdem hierauf das Geſetz betr. die Abzahlungs-
geſchäfte in der Schlußabſtimmung gegen die Stimmen der
Freiſinnigen angenommen wurde kam der Antrag Graf
Kanitz auf Einführung von Monopolpreiſen fur Getreide
dran. Der Antragſteller begründete ſeinen Antrag in recht
ſchwacher Weiſe, wobei ihn der Chor der Landräte durch
Zurufe und Beifall kräftig unterſtützte. Der freiſinnige
Dr. Barth antwortete kurz, aber geſchickt, dann wurde die
Sitzung vertagt. Morgen iſt Fortſetzung der Debatte, von
unſerer Seite iſt Schippel als Redner beſtimmt.

Der „Grobe Unfug“-Paragraph wird zu einer
immer ſchätzenswerteren Waffe, allerlei ſonſt unfaßbare Dinge
zur Beſtrafung zu bringen. Am Sedantage hatten die
Sozialdemokraten in Buckau rote Plakate angeklebt, auf
denen zu leſen war, daß am gleichen Tage eine ſozialiſtiſche
Verſammlung ſtattfinden werde, in der über den „Sedan-
rummel“ geſprochen werden ſollte. Die Polizei hatte da-
mals die Plakate entfernen laſſen und gegen die Urheber
war Strafantrag geſtellt worden. Das Schöffengericht hatte
damals auf Freiſprechung erkannt. Hiergegen war von amt-
licher Seite Berufung eingelegt worden. Sonnabend ſtand
nun vor der Landgerichts- Strafkammer IV Berufungstermin
an, in dem von fünf Angeklagten wegen groben Unfugs drei
Angeklagte mit 6 Wochen und zwei mit 4 Wochen Haft be-
ſtraft wurden. Ebenfalls groben Unfug ſollten einige
Magdeburger Genoſſen begangen haben durch Verhängung
und Empfehlung des Boykotts. Sie hatten gegen das
Urteil des Schöffengerichts, das auf 6 Wochen Gefängnis
lautete, Berufung eingelegt, wurden aber von der Straf-
kammer abgewieſen.

Ludwig Pfan einer der wenigen konſequenten Demo

Ein Häuptling kommt heraus, ihn zu erquicken und Könige krönen zu laſſen, nicht gehalten habe.

r

kraten aus der 48er Zeit, ein Charakter ohne Furcht und
Tadel, trefflicher Schriftſteller und Satiriker, Kunſtkritiker
erſten Ranges, iſt heute in Stuttgart geſtorben. Politiſch
trat Pfau ſeit Jahren nicht mehr hervor. Unvergeſſen ſei
ihm die Kühnheit, mit der er 1871 für die Kommunarden
eintrat, deren Verleumder ihm dies niemals verziehen haben.

Die Berufung des flüchtigen Verlegers des
„Sozialiſt“, W. Werner, gegen das vom Landgericht I
gefällte Urtenl, wonach Werner als Drucker und Verleger
wegen Aufnahme eines Aufrufs des Metallarbeiters Brandt:
„An die revolutionären Metallarbeiter“ zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, iſt vom Reichsgericht am 10.
d. Mts. verworfen worden. Danach kann ſchließlich
jeder Verleger wegen der Preßſünden eines Redakteurs am
Schopfe genommen werden. Das Urteil iſt alſo von uner-
meßlicher Tragweite.

3 Jahre Sefängnis wegen Beleidigung ſoll
nach dem „Bayeriſchen Vaterland“ der ſozialdemokratiſche
Bader Papel in Neuwied erhalten haben. Wir halten
das garnicht für möglich, denn das höchſte Strafmaß wegen
Beleidigung beträgt nur 1 bez. 2 Jahre. Selbſt wenn es
ſich um eine Geſamtſtrafe handelte, wären 3 Jahre Gefäng-
nis eine unbegreifliche Strafe. Oder ſollte es ſich um eine
Majeſtätsbeleidigung oder dergleichen handeln

Der Appetit kommt mit dem Eſſen. Die in
Dortmund erſcheinende „Rheiniſch-weſtfäliſche Arbeiter-Zei-
tung“ bringt folgende Mitteilung: Das hieſige Kohlenſyndi-
kat plant eine Erhöhung der Förderungseinſchränkung. Was
das bedeutet, wiſſen unſere Leſer. Hunger und Elend für
den Bergmann und hohe Dividende für die Grubenaktionäre.
Die Bergarbeiterentlaſſungen, die ſchon faſt zu einer chro-
niſchen Erſcheinung unſeres wirtſchaftlichen Lebens geworden
ſind, werden ihren Fortgang nehmen. Was kümmerts die
Herren vom Shyndikat, daß ſie durch ihre Beſchlüſſe vielen
braven Arbeitern das Brot nehmen. Erſt komme ich und
dann kommſt Du das iſt der erſte Satz im Katechismus
des Kapitalismus. Nur wenn die Bergleute ſich zuſammen-
ſchließen und durch einmütiges Vorgehen eine Verkürzung
der Arbeitszeit erreichen, werden ſie den traurigen Zuſtänden
ein Ende machen.

Eine Skandalſitzung war die Sitzung des öſter-
reichiſchen Abgeordnetenhauſes am Dienstag, in welcher
die Spezialdebatte der Budgetberatungen begann. Jn der
Sitzung ſprachen die Jungtſchechen Brzcznowsfy und Vaſaty
gegen die Bewilligung der kaiſerlichen Zivilliſte, die bieher
ſtets debattelos angenommen iſt. Beide erklärten, gegen die
Zivilliſte ſtimmen zu wollen, weil Kaiſer Franz Joſeph nie
in Prag reſidiere und ſein Verſprechen, ſich zum böhmiſchen

Miniſter
präſident Fürſt Windiſchgrätz erwiderte erregt, die Vorredner
würden die Loyalität beſſer bewieſen haben, wenn ſie nicht
als Kontraredner aufgetreten wären. Die Jungtſchechen
unterbrachen ihn ſtürmiſch, worauf man ihnen zurief:
z darauf folgte wüſter Lärm. Brzeznowsky ſchrie:
„Wir werden hinausgehen, aber es werden andere kommen,
die von der Republik ſprechen werden!“ Der Lärm hörte
erſt auf, als ſich Windiſchgrätz wieder auf die Miniſterbauk
niederließ. Der Präſident ruft Vaſaty wegen ſeines unge-
bührlichen Benehmens zur Ordnung. Die Zivilliſte wird
mit allen gegen die Stimmen einiger Jungtſchechen an-
genommen.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat befohlen, daß
vom 15. April an bis zum September kein weiterer mili
täriſcher Marſch mehr bei Tage ſtattfinden darf. Die
Nachtſtunden, d. h. die Stunden zwiſchen »Untergang und
Aufgang der Sonne, müſſen für die Märſche der Soldaten
benutzt werden. Und in Deutſchland

Der Prozeß gegen die Baneg Romana in Rom
wird nun endlich am 2. Mai vor dem Schwurgericht in
Rom zur Verhandlung kommen. Crispi wird ſich wenig
freuen, daß der ihn aller Vorausſicht ſchwer kompromittierende
Prozeß nicht mehr aufgeſchoben werden kann.

Zur Arbeiterbewegung.

Ueber die unmittelbare Veranlaſſung zu dem Streik des
Perſonals der Dortmunder Straßenbahn, von welcher
wir geſtern berichteten, entnehmen wir der „Rhein. Weſtf. Arb. Ztg.“
folgendens: Seit dem letzten Ausſtande, infolgedeſſen zwei An
geſtellte den Dienſt quittierten, war eine Einſtellung neuer Kräfte
nicht erfolgt, ſo daß Ablöſungen nicht ſtattfinden konnten und
infolgedeſſen die verſprochenen Ruhetage nicht eingehalten wurden.
Auf Vorſtellungen erwiderte die Direktion, daß ſie Neueinſtellungen
ablehne und mit dem Perſonal auszukommen gedenke. Dabei
haben die Leute eine Arbeitszeit von 6 Uhr morgens bis 10 Uhr
abends ohne irgend einer nennenswerten Pauſe. Das Mittags
eſſen muß in einer Pauſe von ſogenannten 12 Minuten einge-
nommen werden, in Wirklichkeit bleiben aber kaum ſechs Minuten,
da mit Abgabe des Wagens c. noch Zeit verbraucht wird. Das

Gehalt beträgt für die Wagenführer zunächſt 80 M. und ſteigt
bis 90 M. doch wird hiervon noch Kranken- und Kleidergeld ab
gezogen, ſo daß jemand, der 90 M. verdient, täglich höchſtens
280 M. bezieht und das bei einer Arbeitszeit von täglich 15--16
S unden. Die Angeſtellten haben der Direktion dieſe ihre traurigen
Verhältniſſe in einer Eingabe dargelegt und Aufbeſſerung verlangt.
Was war die Antwort auf dieſes durchaus billige Verlangen
Der Anſchlag eines direktionellen Ukaſes, daß alles Raiſonieren
verbietet und demjenigen mit Kündigung droht, der ſeine Dienſt
inſtruktionen nicht genau befolgt. Daß die Arbeiter ſich mit dieſer
Aufbeſſerung nicht befriedigt erklären konnten, iſt nur zu loben.

Die Arbeiter der Ziegeleien im Götzer Berge bei
Großkreutz haben eine Lohnherabſetzung durch ſtrammes Zu-
ſammenhalten verhindert. Der Ausſtand iſt beendet.

Aus Prag berichtet man der „Frkf. Ztg.“ unter dem 9. d. M.
Jm Falkenauer Kohlenrevier iſt ein Teilausſtand ausge-
brochen. Auf zwei Schächten der Storckſchen Montangeſellſchaft
wurde die Arbeit eingeſtellt. Die Urſache des Ausſtandes iſt eine
Lohnkürzung, die mit dem ſchlechteren Geſchäftsgang begründet
wird. Die Ausſtändigen bedrohten den Bergverwalter wes-
halb Gendarmerie requiriert wurde.

Wien, 13 April. Der Streik der Ziegel arbeiter auf
den Ziegelwerken der Baumaterialien Geſellſchaft Union in der
Nähe von Brunn und Lieſing iſt durch eine Einigung über die
Lohnbedingungen beigelegt.

Der Streik der Arbeiter der Eiſen gießerei Gebr. Gruner
in Wien iſt zu gunſten der Arbeiter beendet.

Ein neuer Bildhauerſtreik droht in Wien auszubrechen.
Jn Bückeburg ſtreiken die Maurer bei dem Hofmaurer-

meiſter Krauß am Villenbau der Mutter des Landesfürſten.
Die Streikenden verlangen 35 Pf. Stundenlohn bei zehnſtündiger
Arbeitszeit.

Brüſſel, 13. April. Der Streik der Ziegelſtreicher von
Boom hat zugenommen. Man zählt jetzt 4000 Ausſtändige. Die
bürgerliche Preſſe berichtet von Brandſtiftungen, ſowie Zuſammen
ſtößen mit der Polizei. Das 5. Linienregiment wurde dorthin
befördert. Unter den Streikenden herrſcht große Aufregung.

Aus Chicago wird unterm 13. April gemeldet: Eine große
Anzahl von Jnduſtriellen mußte ihre Geſchäfte ſchließen
weil ihre Arbeiter ſich den Ausſtändiſchen angeſchloſien haben.
Ueber zehntauſend Arbeitsloſe durchziehen die Straßen
der Stadt. Man befürchtet mit Recht ernſtliche Unruhen.

Lokales und Proningielles.
Halle a S., 14 April

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am Montag den 16. April nachm. 4 Uhr umfaßt
folgende Punkte: Oeffentliche Sitzung. 1. Anbringung von Blitz-
ableitern am Siechenhauſe. 2. Einrichtung eines Frauen Frei-
bades. 3. Anderweite Verwendung von Zimmern in der Schule
an der Oleariusſtraße. 4 Haushaitsplan der Theodor Schmidt-
Stiftung. 5 Koſtenbewilligung für Straßenausbeſſerung. 6. An-
trag, die Bürgerſteige in der Wuchererſtraße betreffend. 7. An-
träge, das Feuerlöſchweſen betreffend. 8. Anſchluß der Gasanſtalt
an die Hafenbahn. 9. Abänderung des Statuts der Theodor
Schmidt Stiftung. 10. Entlaſtung der Rechnung der Ehrlichſchen
Stiftung für 1892/93. 11. Entlaſtung der Rechnung der Paul
Riebeck Stiftung für 1892/93. 12. Petition Schulz, Beläſtigung

Große Sendungen
Damen-Regen-Mänteln,

Jacketts, Umhängen, Kragen
trafen heute ein

und empfehlen wir die neueſten Sachen

ſehr billigen, feſten Preiſen.
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Damen-Regenmänteln, Jacketts, Capes, VUmhbänggem,
Staubmmänteln, Kragen, Mäcdchen-länteln und Jackoetts.

S Verkauf wie bekannt 2u vbilligsten, festen Preisen.

S Kleiderstoffe euheiten der Suiſon).

Gardinen, Portieren, Möbelſtoffe, Teppiche, Leinen- und Baumwollwaren, Bluſen,
Korſetts, Schirme c.

Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder vor Verteuerung geſchützt.
Jeder am Lager befindliche Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, dadurch wird der

und Gommergaſſe betr. 13. Petition von Anwohnern der Grünſtraße Niederſhlagung von Straßenausbaukoſten
14. Petition Auguſtin, Schadenanſprüche betreffend.
Sitzung. 15. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage. 16. Defini
tive Anſtellung zweier Polizei Sergeanten. 17. Befinden über die
Ablehnungsgründe eines Schiedsmannes bez. Neuwahl. 18. Wahl
eines Armenpflegers für den 11. Bezirk. 19. Definitive Anſtellung
eines Polizei Sergeanten.

Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes hat geſtern eine
Sitzung abgehalten, in welcher u. a. auch der Haushaltsplan der
Kreiskommunalkaſſe erörtert wurde. Es kam dabei zur Sprache,
daß die Ueberweiſungen aus den Erträgen der land wirtſchaftlichen
Zölle an die Kreiskaſſe infolge Herabſetzung der Zölle im laufen-
den Rechnungsjahre auf 60000 M. gegen früher 100000 M. her-
abgemindert werden müſſen. Der Geſamtumſatz der Kaſſe wurde
mit 293 577 M. ermittelt. Weiter wurden auf Antrag des Amts-
rat Meyer Rothenburg die zur Unterhaltung der Wanderarbeits-
ſtätten in Wettin und Löbejün vorgeſehenen Mittel geſtrichen da
der Antragſteller die Beobachtung gemacht haben will, daß durch
dieſe Arbeitsſtätten die Vagabondage gefördert wird. In der That
eine Jronie des Schickſals, dieſe Einrichtungen heute als das
Gegenteil von dem erkennen zu müſſen, als was man ſie früher
in allen Tonarten geprieſen hat. Wenn es übrigens wahr iſt,
was Herr Amtsrat Meyer beobachtet haben will, daß Perſonen

ſeines Grundſtückes durch den Flutgraben zwiſchen Manuerſtraße Montag kehrt bereits eine neue Künſtler

betreffend.
Geſchloſſenen

ſchar ein; beſonders ge
ſpannt kann man auf das Auftreten der berühmten Garreton-
Troupe mit ihrer großartigen, pantomimiſch-akrobatiſchen Nummer t ftigt, elfelreund die noch am Leben befindlichen Arbeiter in Sicherheit zu„Die gefährliche Droſchkenfahrt“ ſein.

Merſeburg. Auf der Weißenfelſer Straße unweit des erſten
Chauſſeehauſes hatte am Donnerstag früh der Fuhrwerksbeſitzer
Braun aus Teuchern das Unglück, beim Abſteigen vom Wagen
auf dem Ortſcheit auszugleiten, vor das Rad zu ſtürzen und über-
fahren zu werden. Zwei Handwerksburſchen luden den am rechten
Oberſchenkel erheblich verletzten B. auf ſeinen Wagen und fuhren
letzteren nach einem hieſigen Gaſthofe, woſelbſt ſofort für die
ärztliche Behandlung des Verwundeten Sorge getragen wurde.

Merſeburg. Als geſtern vormittag mehrere polniſche, an-
ſcheinend ſtark bezechte Arbeiter mit ihren Kleiderſäcken auf dem
Rücken die Straße vor dem Sixtithore paſſierten, erhielt einer der
ſelben von einem ſeiner Kameraden einen derartigen Stoß, daß er
zur Erde flog, wobei er mit dem Naſenbein auf die eiſerne Ver-
ſchönerungs Einfaſſung aufſchlug und ſich eine ſtark blutende
Wunde zuzug. Dieſer Ausgang des rohen Scherzes verſetzte die
übrigen Kameraden in eine derartige Entrüſtung, daß ſie dem
Urheber der Verwundung mit ihren Stöcken eine gründliche Tracht
Prügel zu teil werden ließen, was dieſem wohl die Wiederholung

ſolcher Streiche verleidet haben dürfte.

von einer Arbeitsſtätte zur andern gehend ſich immer im Kreiſe
umhertreiben, ſo iſt das für uns ein Beweis, daß ſolchen „Vaga-
bonden“ nicht der Wille, ſondern nur die Gelegenheit zur lohnen-
den Arbeit fehlt; daß ſie alſo beſſer ſind, als manche derjenigen,
von denen ſie geſchmäht werden. Von weiteren Maßnahmen des
Kreistages wollen wir noch erwähnen, daß der Betrag von
10000 M. bewilligt wurde zur Beteiligung an der Ausführung
des Bahnprojekts Halle Schwittersdorf, wodurch aus dem Saal-
kreiſe die Ortſchaften Nietleben, Dölau und Lieskau Bahnver-
bindung erhalten werden.

Zur Regulierung der Gerberſaale ſind die Vorarbeiten
ſoweit vorgeſchritten, daß die Ausſchreibung der Submiſſionen in
der nächſten Zeit erfolgen wird.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich, worauf wir nochmals

Weißſzenfels, 13. April. Der verhaftete und Ende voriger
Woche zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes von Naumburg
nach Halle beförderte Juſtizrat Sickel iſt wieder in Freiheit geſetzt
worden.

Könnern, 13. April. Jn der Familie des Arbeiters Weiße
hierſelbſt gerieten zwei Kinder dadurch in Lebensgefahr, daß die-
ſelben während ſie allein in der Stube waren mit Papier an der
Grude ſpielten und damit ein Schadenfeuer verurſachten, welches
nach und nach den Fußboden, das Bett und die Thür ergriff.

Die Kinder wurden dem Erſtickungstode dadurch entriſſen, daß

aufmerkſam machen wollen, am morgigen Sonntag faſt ſämtliche
Künſtler des jetzigen intereſſanten Spielplanes, und kommen ſo-
wohl in der Abend- als auch in der Nachmittags- Vorſtellung noch
einmal die beſten und wirkungsvollſten Darbietungen jeder ein
zelnen „Nummer“ zur Vorführung.

Wintergartentheater. Nochmals machen wir darauf auf-
merkſam, daß der jetzige mit ſo großem Beifall allabendlich auf-
genommene Spielplan des Wintergartentheaters bereits morgen
ſein Ende erreicht, und verſäume es daher niemand, wer bisher
die Staunen erregenden Leiſtungen des phänomenalen Kopfrech-
ners Prof. Heinhaus, welcher die ihm geſtellten Aufgaben mit
einer geradezu verblüffenden Schnelligkeit und Beſtimmtheit löſt,
nicht hat ſehen und bewundern können, ſich dieſes Abſchieds Auf-
treten entgehen zu laſſen, da eine ſolche eigenartige Spezialität ſo

ein älterer Bruder in die Wohnung wollte und infolge des vor-
handenen Rauches ſofort Hilfe herbeiholte, worauf denn in kurzer
Zeit der Brand gelöſcht wurde. Wir betrachten den Vorfall als

h

einen weiteren Beweis für die Notwendigkeit der ſtaatlichen Kinder
erziehung, da das arbeitende Volk heute nicht einmal im ſtande
iſt, ſeine Kinder vor Schaden zu bewahren wo unter ſolchen Um-
ſtänden die Erziehung herkommen ſoll, das möchten uns die be
zahlten und freiwilligen Lobhudler des heutigen Syſtems einmal
nachweiſen.

Nah und Fern.
Fünfzig Arbeiter verſchüttet. Jn Neuſohl hat ſichletzten Sonnabend ein entſetzlicher Unglücksfall ereignet. Der eine

Teil eines im Bau begriffenen Hauſes ſtürzte ein und begrub etwa
50 Arbeiter unter den Trümmern. Es wurden bereits mehrere
Tote und Schwerverwundete unter dem Schutte hervorgezogen.

Das vom zweiten Stockwerk herabfallende Mauerwerk zertrümwerte
den Plafond des erſten Stockes und begrub dann die unten be-

Die Kataſtrophe rief in der Stadt eine un-reicht nicht wieder am Spezialitäten Himmel erſcheinen dürfte. Am
T

Einem hbochgeehrten Publikum von Halle a S.

den 14. dieses Monats die altrenommierte

Schweineschlächterei unch

Wurstfabrik
KI. Ulrichstr. 34 m. Dachritzstr. -EReke

hierselbst,welche früher lange Jahre von dem Pleischermstr. OGehmicke Reſtaurant
betrieben wurde, neu eröffne.

Mit der Versicherung,
reeller Ware

Geschäfts-EBröffnung.
und Um-

gegend hiermit die ganz ergebene Mitteilung, dass ich heute,

dass ich nur mit vorzüglicher und
nur reines Schweinefleis chbestens zu dienen stets bemüht sein werde, bitte ich ein

blikum ganz ergebenst um gütige Unterstützung meines
nehmens und zeichne hochachtungsvoll

A. Blötner,
Halle, kl. Ulrichstr. 34 u. Dachritzstr.-Ecke-

Ohne Konkurrenz!
v J 5e Ausverkauf u Sclbſtkoſten Preiſen S

von heute ab, um flotter zu räumen

Müäteo
zum Selbſtkoſtenpreiſe für 2 M.

Strohhüte für Herren und Knaben
ſowie Kravatten, Wäsche ete- in großer Auswahl ebenfalls zu Selbſtkoſtenpreiſen.

I. V. Kaufimanm,

1 Partie eleganter
geſteifter

Fleisehermstr,

ſchäftigten Arbeiter.

J Naas08 Beollevus, Liedertafel Laute
Sonntag den 15. April abends 7 Uhr in der Kaiſer-Wilhelms-Halle

n et
beſchreibliche Aufregung hervor. Alsbald kamen ſämtliche Aerzte

der Stadt, um den Verwundeten Hilfe zu leiſten. Hunderte von
Perſonen waren damit beſchäftigt, den Schutt beiſeite zu räumen

bringen. Es läßt ſich noch nicht beſtimmen, wie vier Arbeiter bei
dem Einſtuze verunglückt ſind. Bisher wurden 20 Menſchen hervor-
gezogen, von denen 16 noch am Leben ſind. Der Zuſtand der
Schwerverwundeten iſt ein höchſt bedenklicher.

Briefkaſten der Redaktion.
B., Schkeuditz. Allerdings iſt der ohne Aufkündigung die

Wohnung verlaſſende Mieter dem Hauswirt für den Schaden er-
ſatzpflichtig, welcher dieſem bis zum Ablauf der in Frage kommen
den Friſt erwächſt.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 13 April.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter Guſtav Herzau und Emma
Eylert (Friedenſtraße 1 und Königſtraße 7). Der herrſch. Diener
Otto Schulz und Dorothee Schrader (Dresden und Wolfsburg).
Der Polizei Sergeant Jakob Odenwald und Eliſabetha Gebhardt
(Glauchgerſtraße 19). Der Glaſer Paul Kaiſer und Friederike
Stollberg (Harz 30 und Mühlweg 37). Der Schneider Friedrich
Pott und Klara Bergner Bielefeld und Bernburgerſtraße 21).

Geboren: Dem Lohndiener Hermann Sonnabend eine T., Marie
Emma Gertrud (Krauſenſtraße 22). Dem Handarbeiter Franz
Walther eine T., Eliſabeth Anna Helene (Sophienſtraße 30). Dem
Maſchinenmeiſter Hermann Hennig ein S., Hermann Walther
(Liebenauerſtraße 19). Dem Uhrmacher Alfred Seminko ein S.,
Richard Alfred Schwetſchkeſtraße 10). Dem Schneider Otto Adler
eine T., Auguſte Emma Martha Luiſe (Mittelſtraße 16). Dem
Photograph Emil Schondorf ein S. Max Johannes (Tauben-
ſtraße 3). Dem Eiſendreher Richard Ehricht eine T., Agnes Luiſe
Ella Albrechtſtraße 13). Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtent Wilhelm
Jöſtel eine T. Jda Erna (Zwingerſtraße 19). Dem Handarbeiter
Friedrich Römer ein S., Friedrich Karl Albert (Bäckerſtraße 3).Dem Tiſchler Otto Schönemann eine T., Friederike Anna (Gottes-

ackerſtraße 17). Dem Viktualienhändler Auguſt Krauſe ein S.,
Karl Hermann Louis Wuchererſtraße 55). Dem Tiſchler Guſtav
Holzſchuh eine T., Eliſe Anna Margarethe (Auguſtaſtraße 10).
Dem Muſiker Ernſt Engelhardt eine T., Hertha Hermine Pauline
(Schillerſtraße 17). Zwei unehel. T.

Geſtorben: Tes Former Auguſt Stützer S. Willy, 8 J.
(Schmiedſtraße 34). Des Schmied Franz Franke T. Martha, 3 J.(Schloſſerſtraße 1). Die Witwe Enmilie Kingimg geb. Gutjahr,

60 J. (Harz 32). Des Schneider Heinrich Schmitz T. Elsbeth
1 J. (kl. Brauhausſtraße 5). Des Gärtner Friedrich Preiß T.
Margarethe, 3 W. (Kellnerſtraße 8). Des Tiſchler Julius Freuden
berg S. Hermann, 9 M. Schwetſchkeſtraße 5). ie Witwe Wil
helmine Franke geb. Franke, 63 J. (Kirchthor 26). Die Witwe
Auguſte Har- leben geb. Höpfner, 70 J. (gr. Steinſtraße 10). Der
Maurer Friedrich Fiedler, 71 J. (Klinik).

Fur die Redaftion verantwortlich Richard Jllge Halle

Sonntag den 15. April RA H.Nachmittas Kränzrhen.
Abends Ball.

H. Moehnerts Restaurant

Liebenauer- u. WolfſtraßenEcke.
Sonntag früh Speckkuchen.

Abends
gemütl. Beiſammenſein.

D. O.Hierzu ladet ein

Merſeburgerſtraßße 30.
z u-Intor- Sonntag

Nachmittag von 4 Uhr an: Murünachew.
Meinen lieben Freunden und Gönvern, langjährigen Bekannten und

Gäſten und werten Nachbarn die ergebene Anzeige, daß ich das

Reſtaurant „Eintracht“,
Ecke vom Steg und Langeſtraße (v. d. Schule gegenüber),

übernommen habe.
ſelbiges mir auch ferner bewahren zu wollen.

Für das ſtete treue Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich,
Hochachtungsvoll

Ch e III d.r rReſtaurant „Eintracht“
z Ecke Steg u. Langeſtrafze.

Schönes freundliches Lokal angenehmer z zZur Reich smünze Aufenthau ſag Billard ſabnes empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Empfehle meine renovierten Lokalitäten Vereinszimmer vorzügl. gepflegtes Bier. e
Weizen und Weißbier, Goſe c.

Billige Preiſe.

rSänmtl. Parteiſchriften

Ein Mädchen auf He rrenarbeit g. ſucht
Hanfſack 1, 1 Tr.

Chr. Schrader Einen Lehrling ſucht ſofortFamilienabendk.
Häther, Leſſingſtraße 8, Hof, II.

Ein Kaninchenbock zu verkaufen
u. ſpätbla.e w ſowie a
num bonum u. Mühlhäuſer giebt noch ab r rF. Linke, Wejngärten 41. Mk. 120 St., K. n. Zubeh., 1. Juli

Kanarienroller und Weibchen verkauft Kartoffeln. Einen großen Anneke, Bäckermſtr. Wörmlitzerſtr. 106.
Poſten ff. früh Einen Barbierlehrling

ſucht Emil Schüler, Thomaſiusſtr. 47.

Paul Wagner, Gartengaſſe 3. Abbruch, Abbruch
Leipzigerſtraße 34ſind Breiter, K

dauer- u. Bruchſteine billig zu verkau

beziehb., nur an einz. ruh. Leute z. verm.
Kaiſerſtr. 25, a. d. Wuchererſtr.

Freundliche Wohnung zu verm.
Kröllwitz, Ludwigſtraße 1a.

Eine freundl. Wohnung (St, K., K.)utz- und r
Eine Drehrolle billig zu verkaufenThomaſinsſt

für 38 Thlr. zu verm. Feidſtraße 5.
Eine Wohnungraße 42.

mit ſeidenem Futter
in verſchiedenen Farben

(Stube, Kammer, Küche) zu vermieten
Eine Sitzbadewaune, eine Gartenſpr.,ein eiſerner Kochofen und eine 2armige Beeſenerſtraſze S.

Petroleumzuglampe, f. gr. Gaſtz. raf

billig zu verkaufen C. Frantz,
Giebichenſtein Burgſtraße 42.

Eiſerne Gruve billig zu verkaufen
Adolfſtraße 8, 1

Frdl. St., K. K. u. Zubeh. zu verm.
Thor- und Thonuckſtr.-Ecke 4.

Große freundliche Stube zu vermieten
Trifiſtraße 274a.

Freundliche Schlafſtelle offenTr. r.
Rindfleiſch à Pfd. 50 4 Graſeweg 12. Mittelſtraße 17.

Kanarien-Weibchen verkauft Mödl. Stube als Schlafſtelle zu verm.
Schmeerſtraße 6, Hof 3 Tr.Mansfelderſtraße 66.Kleinſchmieden 6

(Engel-Apotheke).
Eine Jage verloren. Abzugeben Schaſſt a m Koſt Schweiſateſn. 14 III.

Schleifweg 6. anſt. Schlaſſt. off. Kruckenbergſtr. 8, Ir.



br. Steinstrasse g.br, Steinstrasse 8.

Größtes Lager eleganter fertiger

Herren und Knaben-Garderoben.
Anfertigung nach Mass unter Garantie eleganten Sitzes,

ArbeiterGarderobenm in bekannter Auswahl.
FF Streng foeste, vbilligste Preise. ARaeoeelle Bedienung.

Tanz-Unterricht. Nähmaschinenßeste futterstoffe
Mein Sommer Kurſus Privat Zirkel) beginnt Dienstag den24. d. Mts. im Etabliſſement „Rofenthal“. Gefl. Anmeldungen erbittet S zu beſonders billigen Preiſen.Ad. Fröbe, Tanzlehrer, Dreyhauptſtr. 2, 3 Tr., neuer Marktplatz e Erates in jeder Preislage

v 7

C 7 0 s Zoiſt 16 neben derSchlavrichks Waſſerheilanſtalt e begehäft F. Lauenroth, Geiſtſtraße 16, al eher
u s n Reparatur Werkſtatt.W Beratung in allen Krankheitsfällen.Sprechſtünden 8 11 und 2 5 Uhr, auch ſonſt, wenn zu Hauſe anweſend. Empfehlung

Maſſagen, Dampf- und Wannenbäder jeder Art ch den e e ne hder Jeit don Uhr morgens bie Suhr abends Sonntag bis in n ter leiprigerstr. 33. Leipzigerstr, 33.
nachmittag (achweislich viele günſtige Heilerfolge ferneren Aufträge mir in det alten Weiſe 2

z ſelbſt zuk ad FIagazinT IITETTT I 2 ne en Boe r ne Be eq. rS Billigſte Einkaufsquelle für Schneiderartikel. le en eleg. Herren u. Knabengarderobe.
Aermelſatins, 100 m ſchweißecht, S ſchönſte Muſter. Hermann Ruckloff. Bei der größten Auswahl die billigſten Preiſe.

O bvügelechte Zanellas Zwirnk. vorzügl. ſpottbillig, z. B. Nr. 300 1.95. Beſtellungen nach Maß in kürzeſter Zeit.G Prima Eiſeng. „Aermelfutter i in en braun, gr. Streifen v. 1.65 an.
Allerbeſte deutſche Nähſeiden Marke Gutmann ec.) in Docken ſchon

zu Originalpreiſen.
4 und Kunſtſchleifer Arbeiter- Garderobe e

2 Beſte Bügel- und Zuſchneidegeräte für Schneidermeiſter. G
2

alter Markt 16, p. Hamburger Lederhoſen
Mag prima T. 25 Mk. nur beiMurerſpeisözel S A. Jacobsohn, Leipzigerſtr. 33.ca Einzelverkauf mit 4 Rabatt. W8 Julius Wedell, Halle, gr. Ulrichstr. 41.

tet Moritz, wingerM. Nebershausen Naohf., oäh 9
S empfiehlt: Normalhemden, leinene Wäſche, Chemiſetten,S en Kragen, linie Handſchuhe Kindorkleidchen S
S Jäckchen, Strümpfchen, baumwollene und wollene Unterröcke, C pfiehlt

Beinkleider in Wolle und Vanmwolee, Balchentherndeg, Ar S zu billi ſten p. iſt Reisekörbe Koggenchl

S beiterbluſen, Strickjacken, r Gummi- und Papier- S 7 nilltgn re en. empfiehlt in größter Auswahl zu billig-S wäſche, We ernere ee alle Futter- und S W kauft man die beſten Eier bei ſten Preiſen die Metze 36 Pf

Schneider Artikel. m
S Billigste Preise Beste QOualitäten- l 0 R. Herrmann, Krilftr. 5. W. Leopold Mauer gtr. 13. Th. Dammseh, Geiſtſtr. 32.

a ſeiner Herre,ever S. W eiss, Halle n.
Neuheiten für Frühjahr und Sommerſaiſon ſind in großen Vorräten am Lager.

Die Ausſtellung meiner Schanſenſter bitte gefl. beachten zu wollen.

u

et e

Jm empfehle:
raletots in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen.

II 2 z 7D ſjRock- Anzüge Jünglings- Cheviot- Anzügein ſämtlichen nur denkbaren Qualitäten W Knaben neuge ſind in allen Farben und jeder Preislage
und Preislagen.v g in verſchiedenen Ausführungen, Muſtern am L Er

und Preislagen.Jackett- Anzüge. Hohenzollern-Mäntel., Radtfahrer- Anzüge.

Braut- Anzüge. Livree-Mäntel. Turner-Hosen.
Frack- Anzüge. Livree- Anzüge. Einzelne Hosen.

Kellner- Anzüge. Joppen in div. Facons. Westen, Jacketts etc.
in großer Auswahl.

für (orpulerte figuren An hreles, Paletots, Mänte!, Hosen stets vorrätig

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Halle. Druck der Halleſchen Genoſ ſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. w. H. Halle. Hierzu Veilage
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u I. Veilage zum Volksblatt.
Nr. 87.

Die trockene Guillotine.
So wird die franzöſiſche Kolonie Cayenne genannt, ſeitdem

Napoleon III. die Opfer ſeines Staatsſtreiches dahin ver-
bannte, um ſie ohne Gewaltthätigkeit ums Leben zu bringen.
Die Geſchichte dieſer Kolonie iſt jetzt angeſichts der auch in
Deutſchland erwachenden Luſt, die tropiſchen Sumpfneſter
als Sträflingskolonien zu verwenden, für uns doppelt inter
eſſant. Deshalb kommt es ſehr gelegen, daß die „Köln. Ztg.“
aus der Feder eines Reiſenden Berichte über Guyana ver-
öffentlicht, denen wir folgende Schilderung der franzöſiſchen
Sträflingskolonie Cayenne und ihrer Geſchichte entnehmen:

Wer ſich für die mehr denn 200 Jahren dauernden, ſtets
geſcheiterten Koloniſationsverſuche der Franzoſen in Guyana
intereſſiert, findet darüber eine ausführliche Zuſammenſtellung
bei H. Coudreau „La France equinoxiales (Paris 1887).
Die Schilderung des unter Choiſeuil im Jahre 1763 in Kara
in grenzenlos leichtſinniger Weiſe ins Werk geſetzten Unter-
nehmens, nahe bei Cayenne eine Kolonie von tauſenden von
Spitzbuben, Litteraten, Bummlern, verkommenen Adeligen,
Schauſpielerinnen und ähnlichen Damen zu gründen, ein
Verſuch, der beinahe ſämtlichen Beteiligten das Leben koſtete

ſie verhungerten und fraßen ſich zum Schluß gegenſeitig
auf lieſt ſich wie der tollſte Roman, dennoch beruht ſie
auf aktenmäßig feſtgeſtellter Wahrheit.

Schon im Jahre 1791 hatte der Konvent, des ewigen
Guillotinierens müde, ein Geſetz erlaſſen, demzufolge Ver-
brecher jeder Art nach der Kolonie verbannt werden konnten.
Man folgte hierbei dem Beiſpiel Englands. Dieſe Straf-
maßregel, die ſich auch auf „repris de justice“ (Rückfällige)
und „vagabonds de profession“ Vagabunden von Beruf)
erſtreckte und ganz ſo wie heute wieder in Frankreich be
ſteht und von jeher in Rußland beſtand, ſcheint wenig an-
gewandt worden zu ſein. Von den zahlreichen politiſchen
Gefangenen, die um jene Zeit nach Cayenne verſchickt wurden,
iſt General Pichegru der bekannteſte; er langte 1797 dort
an, entfloh aber ſchon im nächſten Jahre mit ſieben Ge-
fährten über Paramaribo nach England, um ſchließlich in
Frankreich wieder feſtgenommen und auf Befehl Napoleons
im Jahre 1804 im Temple als wehrloſer Gefangener er-
droſſelt zu werden. Dann geriet Cayenne für einige Zeit
aufs neue in Vergeſſenheit, die Sträflinge brachte man in-
zwiſchen in den verſchiedenen franzöſiſchen Bagnos unter.

Die Opfer der Juni- Revolution wurden nach Algier ver-
bannt; wegen der häufigen Entweichungen der politiſchen
und gemeinen Verbrecher aus dieſer, Frankreich ſo nahe ge-
legenen Kolonie faßte man damals den Plan, eine der ſeit
1842 unter franzöſiſcher Herrſchaft ſtehenden MarkeſasJnſeln
im Stillen Ozean als Deportationsſtation einzurichten eine
Ausführung desſelben wurde aber nie verſucht.

Dann kam der Staatsſtreich vom 2. Dezember 1851. Da
man ſich ſcheute, die zahlreichen politiſchen Gefangenen, die
demſelben zum Opfer fielen, in Frankreich zu erſchießen und
eine Verbannung nach Algier aus dem oben angeführten
Grunde nicht rätlich erſchien, erinnerte man ſich plötzlich
wieder des berüchtigten Cayenne. Mit fieberhafter Haſt
wurden Dekrete und Geſetze J ausgearbeitet, durch welche
Guyana aufs neue endgültig Sträflingskolonie wurde. Das
erſte Dekrt hierüber erſchien ſchon am 8. Dezember 1851.
Man hütete ſich wohl, den wahren Zweck dieſer Verban-
nungen auf unblutige Weiſe von läſtigen politiſchen
Gegnern für immer befreit zu werden auch nur anzu
deuten. Cayenne wurde nicht nur Strafkolonie für politiſche,
ſondern für Verbrecher überhaupt. Man hatte hierbei natür-
lich nur „I'utilisation de la transportation aux progres
de la colonisation française“ (die Ausnutzung der Ver-
ſchickung zur Beförderung der franzöſiſchen Koloniſation) im
Auge ſo heißt es in einer der von Unwahrheiten ſtrotzen-
den Verordnungen man verfolgte nur den Zweck, im eigenen
Intereſſe der Sträflinge im äquatorialen Guyana ein frau-

Die Rieſenvermögen einzelner Menſchen
und wie ſind ſie erworben?

Nach dem Engliſchen von Auguſt Heine.
Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

Die Familie Rothſchild.
I

Für uns Deutſche verbindet ſich mit dem Begriff des
Rieſenreichtums ſofort der Name Rothſchild. Der nach-
folgenden Skizze iſt das Buch zu grunde gelegt: „The
Rothschilds by John Reeves London.“ Der Verfaſſer
dieſes Buches ſieht das Bild allerdings mit den Augen eines
Engländers an. Doch iſt auch der politiſche Teil des Buches
für uns keineswegs ohne Jntereſſe. Wir wollen denſelben
alſo nicht überſpringen.

„Wißt Jhr Wahler, wer die Beſitzer von England ſind
frug John Bright (ſprich Breit) ſeine Wähler in Birming-
ham. „Wißt Jhr, daß ſich 150 Perſonen im Beſitz der

älfte des Grund und Bodens von England befinden Wißt
hr, daß ganz Schottland 10 bis 12 Menſchen gehört

Wißt Jhr ferner, daß dieſe Aufſchluckung des Grund und
Bodenbeſitzes alle Tage fortſchreitet und ſich die Zahl der
Grundbeſitze in den vereinigten Königreichen (Geſamt-Eng-
land) beſtändig vermindert? Wißt Jhr, daß ſich Jrland
deshalb beſtändig mehr und mehr entvölkert? Vor über
900 Jahren betrat ein normänniſcher Räuberhauptmann die
engliſche Jnſel, er beraubte das Volk und verteilte das Land
zwiſchen ſich und ſeinen Raubgenoſſen. Dieſer Mann machte
ſich zum König von England, die Nachwelt nennt ihn Wilhelm
den Eroberer. Seine Rechtsnachfolger Die Erben
ſeiner Räubergenoſſen aber ſind die heutigen Grafen, Barone
u. ſ. w., welche das engliſche Land im Beſitz haben. Dieſer
Großgrundbeſitz bleibt deshalb aber in ſo wenig Händen,
weil ſtets nur der älteſte Sohn der Erbe des Geſamtver-
mögens wird und die übrigen Kinder nur einen verhältnis-

Halle a. S., Sonntag den 15. April 1894.
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zöſiſches Auſtralien zu gründen. Dennoch wußte jedermann
in Frankreich, daß die Strafe der Verbannung nach Cayenne
damals vollkommen einem Todesurteil entſprach. Es war
eine Erbärmlichkeit ohnegleichen des ſpäteren Napoleon III.
und ſeiner Geſellen, ſich auf dieſe Weiſe ihrer politiſchen
und perſönlichen Feinde zu entledigen und dieſelben gerade
ſo zu behandeln wie die allergemeinſten franzöſiſchen und
algeriſchen Verbrecher. Für ewige Zeiten haben ſie ſich hier-
durch mit Schmach und Schande bedeckt.

Am 30. März 1852 verließ das erſte Schiff L'Allier mit
301 Sträflingen an Bord Frankreich, um am 10. Mai auf
einer der etwa 30 Meilen nordweſtlich von der Stadt
Cayenne gelegenen Jsles du Salut, die ſpäter den viel
paſſenderen Namen Jsles du Diable erhielten, Anker zu
werfen. Der Allier folgten raſch weitere Transporte, zumal
nachdem im Jahre 1854 die Bagnos in Frankreich durch
Geſetz abgeſchafft und ſämtliche Zuchthausſträflinge nunmehr
nach Guyana verſchifft wurden. Jn der Zeit vom März
1852 bis Mitte 1856 wurden 6915 Gefangene darunter
über dreihundert politiſche, dorthin verſchickt: von denſelben
waren am 31. Dezember 1856 über 2500, alſo mehr als
ein Drittel, geſtorben.

Alle nach Cayenne Deportierten ſind zu mindeſtens fünf
Jahren Zuchthaus beziehungsweiſe travaux forcés (Zwangs-
arbeit) verurteilt. Jeder Gefangene muß aber nach Ablauf
ſeiner Strafzeit noch einmal dieſelbe Zahl von Jahren in der
Kolonie bleiben, dann erſt darf er auf eigene Koſten nach
Frankreich zurückkehren. Aber auch dieſe Vergünſtigung er
ſtreckt ſich nur auf die, deren Strafe nicht 5——8 Jahre
überſteigt. Jeder zu mehr als 8 Jahren Zuchthaus Ver-
urteilte darf die Kolonie nie wieder verlaſſen. Für einen
Sträfling alſo, der in Frankreich zu 6 Jahren Zwangs-
arbeit verurteilt wird, bedeutet das 12 Jahre Verbannung
nach Neu Caledonien oder Cayenne. Die Zuſchlagjahre
nennt man den doublage (die Verdoppelung). Bei allen,
die 8 oder mehr Jahre Zuchthaus erhalten haben, erſtreckt
ſich dieſer donblage auf den Reſt ihres Lebens. Länger
als 16 Jahre dürfte übrigens wohl noch nie ein Sträfling
in Cayenne am Leben geblieben ſein; die durchſchnittliche

e 8201 Sſelho r5 7Lebenszeit desſelben in der Kolonie beträgt nur 7——8 Jahre. 4 J ePerfiſſor ſoſlharg h u. et Poſtbehörde wird für die Zufunft auf die gemachte Ent-Her Verfaſſer ſchildert daun die verunglückten Verſuche deckung ein beſonderes Augenmerk zu richten haben.
Pflanzungen ins Leben zu rufen und fährt fort Die Stadt
Cayenne beſitzt bis auf den heutigen Tag weder Kanaliſation

5. Jahrg
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noch gepflaſterte Straßen, weder Waſſerleitung noch regel-
rechte Straßenbeleuchtung, nicht einmal einen Gaſthof. Ein
Reiſender, der kürzlich Cayenne beſuchte, konnte dort nicht
einmal einen Schwamm kaufen. Zwei Jahrhunderte fran-
zöſiſcher Herrſchaft ſind an Cayenne ſpurlos vorübergegangen
die Frucht ſämtlicher Koloniſations- und Kultivierungsver-
ſuche iſt einfach gleich Null. Gekoſtet hat die Kolonie dem
Mutterlande vielleicht 300 Millionen Franken und 30000
Menſchenleben dennoch denkt niemals ein Franzoſe daran,
ſich in dieſer Kolonie al Koloniſt niederzulaſſen. Wohl
hatte Ribaut recht, als er vor kurzem ſchrieb: Das fran-
zöſiſche Guyanag iſt eine gewaltige Ruine, wo alles den
Stempel der Verödung und Vernachläſſigung trägt: Keine
Jnduſtrie, kein Ackerbau, kein Handel. Guyana iſt tot.

Reizt das unſere Kolonialpatrioten zur Nachahmung

Eine auffallende Krankheits- Erſcheinung
wird aus Abterode (Kurheſſen) am Fuße des Meißner,
gemeldet. Seit vielen Jahren ließ dort der Geſundheits-
zuſtand der Poſtbeamten vieles zu wünſchen übrig. Es
waren immer genau dieſelben Erſcheinungen, die bei dem
einzelnen zu tage traten. Der Vorgänger des derzeitigen
Stelleninhabers litt faſt permanent an Kopfſchmerz, nach
ſeiner Verſetzung nach Bergen hat er noch 1 Jahr ſein
Amt bekleidet und iſt am Hirnſchlag verſtorben.

mäßig geringen Teil als Abfindung erhalten.

Sein Nach

Dieſe Beſitz
tümer ſind ſo groß, daß z. B. der Graf von Breadalbane
dreiunddreißig Stunden gebraucht, um ſeinen Geſamt-Grund-
beſitz in einem ſcharfen Ritt quer zu durchreiten. Ein
anderer, der Graf von Weſtminſter, iſt Beſitzer von einem
Viertel des Grund und Bodens von London. Ein ſolcher
engliſcher Ariſtokrat ſagte im Jahre 1848 zu einem fliehen-
den franzöſiſchen Edelmann: „Jch habe unter meinen vielen
Schlöſſern eins, welches ich noch nie geſehen habe, doch
ſagte man mir, es ſei ſehr ſchön und habe eine prachtvolle
Lage. Alle Tage harret meiner dort ein Mittags-
eſſen für zwölf Perſonen, und eine Equipage ſteht
beſtändig für mich bereit. Reiſet hin und wohnet
dort, bis in Frankreich wieder die Ordnung geſiegt
hat und der nichtswürdige Pöbel niederkartätſcht iſt. Jhr
verurſacht mir dadurch keinen Pfennig Koſten.“ Und der
engliſche Grundbeſitzer iſt unbeſchränkter Herr ſeines Eigen-
tums. Mehr als einmal hat ſolch ein Grundbeſitzer ganzen
Dorſfſchaften, welche auf ſeinem Grund und Boden ſtanden,
gekündigt, und die Dorfbewohner dieſe freien Bürger
Englands wurden mit ihren Familien aus ihrem Heim
durch die Wächter der Ordnung, Gerichtsvollzieher und Poli-
zei, vertrieben. Aber nicht nur manch ein Dörflein iſt ſo
der Laune eines Grundbeſitzers zum Opfer gefallen nein
mancher Marktflecken iſt in der Weiſe ausgerottet und ſelbſt
Städte, wie Eaſtbourne und Thynemouth, ſind von dem Her-
zog von Davonſhire und dem Herzog von Northumberland
dem Erdboden gleich gemacht, und zu Schafweiden oder
Wald umgewandelt. Und wenn der Fürſt von Weſtminſter
die Bewohner eines Vierteiles von London kündigen würde
und würde die Häuſer niederreißen laſſen und das Land
von London zur Schafweide machen, ſo könnte ihm das nie-
mand pvehren.

Vielleicht hätte er es bereits gethan, wenn ihm der Grund
und Boden in London ſo nicht mehr einbrächte, indem er
ſolchen immer auf 99 Jahre als Bauſtellen verpachtet und

die ſich

folger in Abterode, ein kräftiger, junger Mann, leidet ſei
ſeiner dortigen Thätigkeit an Kopfkrampf, Andrang des Blutes
nach dem Kopfe, Lähmung der Nerven die ſich einige-
wal faſt bis zu völligen Nervenſchlägen verſtärkt haben.
Gleiche Erſcheinungen ſind auch bei einem Gehilfen und
einem Briefboten bisweilen eingetreten. Seit Jahresfriſt
mußte der Poſtverwalter einen Vertreter haben, weil nach
jeder Wiederaufnahme des Dienſtes die erwähnten Störungen
ſich wieder einſtellten, faſt allgemein ſchrieb man dies dem
niedrigen dumpfen Dienſtzimmer zu. Jetzt, nach abermaliger
plötzlicher Erkrankung des Beamten wurde der Kreisphyſikus
Heinemann aus Eſchwege beim Eintritt in das Büreau auf
den auffälligen Geruch aufmerkſam und deutete denſelben
von Arſenik herrührend, ausgeſtrömt aus den elektriſchen
Elementen. Nach näherer Unterſuchung entnahm der Kreis-
phyſikus einen neuen Zinkring, einen gebrauchten, einen Blei-
kolben, ein Stück Kupfervitriol und Flüſſigkeit und ſandte
dieſe Dinge dem chemiſchen Laboratorium zu Marburg zur
Unterſuchung. Das Gutachten des Prof. Dietrich lautete,
daß namentlich der gebrauchte Zinkring und Kupfer-
vitriol ſtarke Arſenteile enthielten. Jedenfalls iſt durch
dieſe Unterſuchung eine merkwürdige Entdeckung gemacht,

ohne Zweifel durch die Unterſuchung anderer
Telegraphen Büreaus noch genauer feſtſtellen laſſen wird.
Poſtaliſcherſeits war man bisher der Meinung, daß die elek-
triſchen Elemente ohne Nachteil für die Beamten in den
Dienſträumen aufgeſtellt werden könnten. Beſonders deutlich
wird ſich die Wiederholung der gemachten Unterſuchung bei
kleinen Anſtalten machen laſſen, wie ſie ſich namentlich auf
dem Lande finden, wo der Schrank mit ſämtlichen elektriſchen
Elementen im Dienſtzimmer ſich befindet. Jn ſolchen An
ſtalten aber liegt nur gar zu oft der Dienſt auf zwei Schultern
und das den ganzen Tag hindurch. Dort insbeſondere müſſen
ſich die ſchädlichen Einwirkungen dieſer giftigen Subſtanzen
geltend machen, zumal da Dienſt- und Wohnungsverhältniſſe
gerade an ſolchen Orten ſehr ſelten günſtige ſind, wie an
ſolchen Orten, wo mehrere Beamte wechſelweiſe die Funk-
tionen üben. Auch werden höhere Räume den Einfluß des
Arſeniks abſchwächen, weil dasſelbe in ſeiner Leichtigkeit vorab
nach oben ſich wendet, alſo an der Decke lagert. Die oberſte

Deutſcher Reichstag.
81. Sitzung vom 13. April, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: Dr. v. Bötticher,
ſart v. Schellendorf, Freiherr v. Marſchall.

Eingegangen ſind die Vorlagen betr. Verlängerung der Ausughwebeſtramungen für den Sonntagsunterricht der Fortbildungs-

ſchulen und die Novelle zum Zolltarifgeſetz.Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Beratung der

Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete von
Kamerun und Togo und des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes.

Die Kommiſſion beantragt, die Ueberſicht durch Kenntnisnahme
für erledigt zu erklären.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Wir haben in den letzten Tagen
in den Zeitungen Berichte geleſen, welche ſchwere Anſchuldigungen
gegen das Perſonal in Kamerun erheben. Wir dürfen die Ge-
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne der Regierung Anlaß
zu bieten, ſich über dieſe Anſchuldigungen zu äußern. Dieſe Ge
legenheit wollte ich hiermit der Regierung bieten.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Regierungsrat Roſe
hat die Unterſuchung in Kamerun zu Ende geführt und das Akten-
material der Regierung unterbreitet. Jch bemerke, daß dieſes
Aktenmaterial eine ſolche Menge ſchwer belaſtender Momente ent-
hält, namentlich für den Kanzler Leiſt, daß ſofort die telegraphiſche
Weiſung nach Kamerun ergangen iſt, den Herrn ſeiner Funktionen
zu entbieten und nach Berlin zurückzuſenden. Hier wird gegen ihn
das Disziplinarverfahren eingeleitet werden und durch dieſes wird
ſich erſt ergeben, ob noch andere Perſonen in die Unterſuchung
gezogen werden müſſen. Unter dieſen Umſtänden kann ich auf
Einzelheiten nicht eingehen. Ich erkläre aber, daß die Unterſuchung
nach Möglichkeit beſchleunigt werden ſoll, daß kein Schuldiger
ſeiner Strafe entgehen wird, daß Vorkehrungen getroffen werden,
um ähnliche Vorfälle in Zukunft zu verhindern, und daß nichts

beim Ablauf der Pachtzeit nicht nur den Grund und Boden,
ſondern auch die errichteten Häuſer als ſein Eigentum bean-
ſprucht. Und wo der frei Engländer auf der Scholle dieſer
Blutſauger wohnt, iſt er meiſt deren Sklave.

Bron-

Der Grundbeſitzer ernennt die Geiſtlichen und die Lehrer,
ſetzt die Magiſtrate ein, hat die Rechtſprechung unter ſich.
Er iſt beſtimmt der Jagdherr auf dem Boden ſeiner Pächter.
Außerdem iſt er in der Regel Kommandierender der Land-
wehr.

Auf 52 Familien in England kommt ein Grundbeſitzer,
in Frankreich ein Grundbeſitzer auf zwei Familien.“

„Wie aber kommt es,“ fuhr Bright fort, „daß ſich dieſes
wahnſinnige Verhältnis erhalten hat bis auf den heutigen
Tag Weil dieſe Leute auch die Geſetze machen weil
ſie „Recht“ und „Geſetz“ ſo einrichten und ausüben, wie es
allein ihr Vorteil erheiſcht; ſo iſt nicht das Recht, was dem
geſunden Menſchenverſtand entſpricht, nicht der iſt rechtſchaffen,

tugendhaft und brav, wer den wahren Lehren des Menſchen
tums und des Chriſtentums nachſtrebt, ſondern Recht iſt
überall nur das, was jenen dient.
beſtraft wird der, welcher Menſchenliebe höher ſtellt als
den Vorteil der Volksausbeuter, denn dieſe ſitzen in der Volks
vertretung, im Hauſe der Lords, und ſie bilden die Regie
rung. Jenen gegenüber iſt ſelbſt die Königin völlig machtlos.

Mit den Großgrundbeſitzern Hand in Hand arbeiten die
Großkapitaliſten.

Um Rothſchild zu einem Mandate in der Volksvertretung
zu verhelfen, mußte zuvor die Verfaſſung geändert werden.

Weil er es verſtanden iſt er zum Baron und
zum erblichen Mitglied des Herrenhauſes ernannt.“

Ein wahres Glück ſcheint es mir übrigens, daß Bright
eine ſolche oder ähnliche Wahlrede nicht in unſerem lieben
freien deutſchen Vaterlande gehalten hat, denn ich getraue
mir noch nicht einmal, den ganzen Wortlaut wiederzugeben.
Doch kommen wir nun zur Geſchichte des Rothſchilds ſelbſt.

Schluß folgt.)

Beſtraft und ſtreng



u rſer Angelegenheit der Oeffentlichkeit vorenthalten werden

Ab. Bebel (ſoz.): Jch will nach dieſen Erklärungen auf den
Fall Leiſt nicht weiter eingehen und den Staatsſekretär nur bitten,
die Unterſuchung auf die in der „Neuen Deutſchen Rundſchau“ an-

eführten Thatſachen auszudehnen, welche den Aſſeſſor Wehlau
chwer belaſten. Staatsſekretär v. Marſchall macht eine zu-
immende Bewegung.) Jch hoffe, daß dem Reichstage in nächſter

Seſſion ausführliche Mitteilungen über die Unterſuchung gemacht
werden.

Damit ſchließt die Diskuſſion.
angenommen.

Die Rechnungen der Oberrechnungskammer und der Bericht der
i hnldentommiſſion werden ohne Diskuſſion in zweiter Leſung
erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes, betr. die Kontrolle
des Reichshaushalts, des Landeshaushalts für Elſaß Lothringen
und des Haushalts für die Schutzgebiete für die Jahre 1892 93
und 1893 94.

Die Kommiſſion beantragt, dem Geſetzentwurf in unveränderter
Form ſeine Zuſtimmung zu erteilen und folgende Reſolution an
zunehmen „Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Re-
gierungen zu erſuchen, den allgemeinen Rech iungen über den
Reichshaushalt ſummariſche Nachweiſungen über die erlaſſenen
juſtifizierenden Kabinettsordres beizufügen.“

Abg. Gröber (Zentr.) erklärt, die Angelegenheit ſei ſtaats-
rechtlich zu wichtig, um jetzt übers Knie gebrochen zu werden. Er
behalte ſich vor, in der nächſten Seſſion auf ſeinen früheren An-
rrag zurückzukommen.

Abg. Dr. Pieſchel (natl.) empfiehlt die Reſolution Habe der
Reichstag auch keinen Einfluß in dieſen Fragen, ſo könne er doch
veanſpruchen, daß ihm die gewünſchten Nachweiſungen vorgelegt
werden ß

Damit ſchließt die Diskuſſion.
miſſion werden angenommen.

Es folgen Berichte der Petitions- Kommiſſion.
Eine Vetition auf Rückerſtattung von Zoll für rund

gebogene, ungeſchälte Reifenſtäbe wird dem Reichskanzler zur

Berückſichtigung überwieſen. nEine Petition auf wirkſameren Vogelſchutz wird gleichfalls
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen, dazu eine Re
ſolution angenommen, durch welche die Regierungen erſucht wer
den, ein Geſetz auf Verbot des Krammetsvogelfangs durch den
Dohnenſtieg zu erlaſſen

Eine Petition von Bürgermeiſtern der nicht im Städtetag ver
tretenen Städte von Landgemeinden der Rheinprovinz wegen Ge
währung von Tagegeldern und Reiſekoſten in gericht
lichen Angelegenheiten nach den für die Staatsbeamten geltenden
Sätzen wird dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen

Eine Petition auf Gewährung freier Eiſenbahnfahrt für
die zum Militärdienſt einberufenen Mannſchaftenbeantragt die Kommiſſion dem Reichskanzler zur Erwägung zu
überweiſen, andere Petitionen mit dem gleichen Erſuchen für nicht
geeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären.

Abg. Schmidt Frankfurt (ſoz.) empfiehlt
NReberweiſung zur Erwägung.

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.
Ein Petition auf Aufhebung des unumſchränkten Ge

werbebetriebes der Militärmuſiker beantragt die Kom-
miſſion dem Reichskanzler zur Berückſichtigung dahin, daß den
Militärmuſikern bei ihren Reiſen zur Veranſtaltung von Muſik
aufführungen, welche nicht in Ausübung des Militärdienſtes ge
ſchehen, die Vergünſtigung hinſichtlich des Eiſenbahnfahrpreiſes
entzogen werde b) zur Erwägung, inwieweit den Militärmuſikern

Der Kommiſſionsantrag wird

Die Anträge der Kom

den Antrag auf

bei außerdienſtlichen Muſikaufführungen das Tragen der Uniform eilitär we keſ als man braucht, und die Entlaſſenen machen meiſt den Berufs-zu unterſagen ſei zu überweiſen: c) im übrigen über die Pe
lition zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. Graf Bernſtorff- Lauenburg (Reichsp.) beantragt, über
die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Der Reichstag habe
nicht nur das Intereſſe der Zivilmuſiker zu berückſichtigen ſondern
auch das der Armee. Für dieſe ſei ſeien aber tüchtige Muſikkorps
von großer Wichtigkeit, auch das Publikum habe ſeine Freude an
den Muſikaufführungen.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf: Ich will nicht
leugnen daß die Militärmuſiker den Zivilmuſikern Konkurrenz
machen. Die muſikliebenden Elemente des Publikums werden mit
dieſer aber nicht unzufrieden ſein, denn ſie trägt doch dazu bei,
die Leiſtungen zu verbeſſern. Die Fahrpreisermäßigungen ſind
allen Militärperſonen vom Feldwebel abwärts zugeſtanden, man
kann ſie den Muſikern nicht deshalb vorenthalten, weil ſie auch
außer Dienſt Muſik machen. Die Mehrzahl der Muſiker der Jn
fanterie Kapellen haben nur ein geringes Gehalt, häufig nur das
der Gemeinen: durch die Muſikaufführungen wird ihnen die Mög-
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lichkeit geboten ihr Einkommen zu verbeſſern. Die Gelegenheit

zu ſolchen Aufführungen iſt aber nach Maßgabe des Dienſtes nur
eine beſchränkte, in verſchiedenen Monaten ſind ſie ganz unmög-
lich. Jn manchen Städten mag den Zivilmuſikern gleichwohl
Konkurrenz gemacht werden. Die Militärverwaltung hat dieſeAngeiegengeit im Auge und ſie wird überall einſchreiten, wo die

Konkurrenz eine unlautere iſt. Ich ſelbſt kann es z. B. nicht
billigen daß ein Miliärkapellmeiſter einen Zivilkapellmeiſter aus
einem Konzertlokal verdrängt, indem er ihn unterbietet. Jch bitte
Sie daher den Paſſus a) des Kommiſſionsantrages nicht anzunehmen,
während ich gegen die Abſätze b) und e) keine weſentlichen Bedenken habe. Veifal rechts.

Abg. Weber Heidelberg (natl.) bittet den Kommiſſionsantrag
anzunehmen. Es ſei nicht zu verkennen, daß den Zivilmuſikern
eine erhebliche Konkurrenz gemacht werde. Nicht wegen der
beſſeren Leiſtungen gehe das Publikum in die Militärkonzerte,
ſondern wegen der bei Frauen Krgirapen Kindern und leider
333 bei Männern beſtehenden Vorliebe für die Uniform. (Heiter-
eit.)

Abg. Stolle (ſoz.): Die Konkurrenz wird namentlich da-
durch empfindlich für die Zivilmuſiker, daß die Verwaltungs-
behörden die Militärkapellen in ungehöriger Weiſe bevorzugen.
Muſikaufführungen der Militärkapellen werden den Beſitzern der
Lokale ohne weiteres genehmigt, während ſolche von Zivilkapellenihnen erſt nach vielen Umſtänden bewilligt werden. Stellen Sie
vor allem dieſen Uebelſtand ab, vor den Leiſtungen der Militär-
kapellen werden die Zivilmuſiker keine Angſt haben.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, erwidert für
die Leiſtungen der Militärkapellen ſei ihm das Urteil des Abg.
Stolle nicht maßgebend.

Abg. Schwarze (Eentr.) den Kommiſſionsantrag.
Abg. Stolle (ſoz.): Jch will noch darauf hinweiſen, daß bei

der Erlaubnis zu Muſikaufführungen der Militärmuſiker leider oft
parteiiſch verfahren wird. So wurde wiederholt die Mitwirkung
bei Feſten der freiſinnigen Vereine verſagt. Jn Auerbach in
Sachſen habe man den Militärmuſikern ſogar die Mitwirkung in
einem Konzerte verboten, weil in dem betreffenden Saale kurz
vorher eine freiſinnige Verſammlung abgehalten worden war.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beſtreitet, daß das Tragen
der Uniform und die Beförderung zu ermäßigten Fahrpreiſen
durchaus nicht in der Weiſe die Konkurrenz verſchärften wie es
immer dargeſtellt werde. Eine gewiſſe Partei habe allerdings ein
Intereſſe daran, alles, was mit der Armee zuſammenhänge, zu
verunglimpfen.

W Richter (freiſ. Volksp.): Würden die Leiſtungen einer
Kapelle ſo geſchätzt, daß ſie ein Unternehmer beruft, ſo würde
dieſer ſicher auch die Mehrkoſten nicht ſcheuen, welche die Beförde
rung zu gewöhnlichen Preiſen verurſachen würden. Man hat ja
auch Kapellen bis nach Chicago ohne Ermäßigung berufen. Jeden
falls muß dieſes Privilegium beſeitigt werden. Die Konſervativen
müßten zuerſt dafür eintreten, nachdem ſie erſt ſoeben im Abge
ordnetenhauſe für die s der Ausnahmepreiſe im Berliner
Vorortverkehr eingetreten ſind.

Abg. Dr. v. Frege (konſ.) bemerkt zu dem Falle in Auerbach,
der Oberſt ſei in ſeinem Recht geweſen, daß die Erlaubnis ver
weigert worden ſei. Der Oberſt habe darüber zu beſtimmen, und
ebenſo über die Beförderungsart. Man könne den Militärmuſikern
doch nicht verweigern, daß ſie in ihren dienſtfreien Stunden ſich
einen Nebenverdienſt verſchaffen

Abg. Caſſel mann (freiſ. Volksp.) hält es dagegen für einen
Uebelſtand, daß Militärmuſiker gegen Entree Konzerte veranſtalten.
Dieſer Uebelſtand müſſe baldmöglichſt beſeitigt werden.

Abg. Dr. Schönlank (ſoz.): Die Konkurrenz, welche die Mili-
tärmuſiker den Zivilmuſikern machen, ſei vielfach ganz illoyal.
Nicht nur die in der Armee befindlichen Muſiker machen ihnen Kon-
kurrenz, ſondern beim Militär werden mehr Muſiker ausgebildet,

muſikern geradezu eine Schmutzkonkurrenz. Dazu fommt, daß die
Militärkapellmeiſter die Muſiker in unerhörter Weiſe ausbeuten.
Sie erhalten pro Mann 6 Mark und ſtecken davon 3 Mark in die
Taſche. Das paßt aber genau in das ganze Syſtem des Mili
tarismus.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Antrag Bernſtorff wird
gegen die Stimmen der Konſervativen und der Reichspartei abge
lehnt, der Kommiſſionsantrag zu à gegen die Stimmen derſelben
Parteien angenommen, ebenſo der Kommiſſionsantrag zu c. Der
Kommiſſionsantrag zu h wird dagegen gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten, der freiſinnigen Volkspartei, eines Teils der
Nationalliberalen und des Zentrums abgelehnt.

Ueber einige weitere Petitionen ohne erhebliches Intereſſe geht
das Haus auf Antrag der Kommiſſion zur Tagesordnung über.

Einige Petitionen auf Verbot der Viviſektion beantragt die
Kommiſſion dem Reichskanzler zur Erwägung zu überweiſen, in
Bezug darauf, inwieweit eine Abänderung des 360, 13 des
Reichsſtrafgeſetzbuchs eine Vermehrung des Tierſchutzes herbeizu-
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führen geeignet ſei, im übrigen aber über die Petitionen zur Tages
ordnung überzugehen.

Der Kommiſſionsantrag wird debattelos angenommen.
Der Geſetzentwurf, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, wird bei

der Geſamtabſtimmung ebenfalls gegen die Stimmen der Frei
ſinnigen angenommen.

Hierauf folgt die Beratung des Antrages Kanitz auf Verſtaat-
lichung des ausländiſchen Getreidehandels und Feſtſetzung eines
Minimalpreiſes für inländiſches Getreide.

Abg. Graf Lanit (konſ.) begründet den Antrag mit der
ſchwierigen Lage der Land wirtſchaft. Die Preiſe ſeien weiter her
untergegangen und die Landwirtſchaft ſei ſtärker belaſtet als früher.
Die Landwirte des Oſtens litten infolge der ruſſiſchen Ausfuhr
am ſchlimmſten. Die Verſchuldung des land wirtſchaftlichen Grund-
beſitzes ſei in neuerer Zeit um viele Millionen gewachſen. Die
Landwirtſchaft müſſe vom Kapital zehren, da die Produktions
koſten höher ſeien als der Preis der Produkte. Dazu komme der
Arbeitermangel, welcher gerade im Oſten beſonders fühlbar ſei.
Die Regierung müſſe heute mehr als früher dem Niedergang der
Landwirtſchaft entgegentreten. Wir können wegen der abgeſchloſſenen
Handelsverträge nicht mit Zollerhöhungen Ich ver
denke freilich dem Reichstage die Ablehnung unſeres Antrages
nicht, da viele die Tragweite des Antrages noch nicht überſehen
können. (Lachen links.) Der Antrag iſt nur ein Vorpoſtengefecht.
Wir werden in der nächſten Seſſion weiter kämpfen. Der Antrag
bezweckt, die Getreidepreiſe auf einer die Produktionskoſten decken
den Höhe zu halten. Die in dem Antrage vorgeſehenen Preiſe
ſind im Vergleich mit den Preiſen von 1850- 1880 nicht exorbitant.
Der Konſument iſt wohl in der Lage, dieſelben zahlen zu können.Der Antrag verbeſſert die Reichsfinanzen, was Khr nötig iſt, da

der Reichstag das Reich in einer troſtloſen Finanzlage zurück-
gelaſſen. Staatsſekretär und Finanzminiſter müßten doch da zu-
greifen, denn ein ſo fetter Biſſen würde Miquel ſobald nicht
wieder geboten, er müßte ja (Zuruf Richters der größte Eſel
ſein; ſchallendes Gelächter!). Kanitz fährt fort: der größte Thor
ſein, wenn er dieſes nicht annehmen wolle Die ſonſt vorgeſchlagenen
Mittel zur h r Landwirtſchaft ſind lediglich Palliativ
mittel. Jm Bewußtſein ihrer Pflichterfüllung werden die Antrag
ſteller ihre Ziele weiter verfolgen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vereinig.) bekämpft den Antrag; die
Annahme desſelben würde einen flagranten Bruch der abge
ſchloſſenen Handelsverträge bedeuten. Ein ganz ähnlicher Antrag
ſei in der franzöſiſchen Kammer von den Sozialiſten geſtellt, auch
die Motivierung ſei in vielen Punkten faſt gleich. (Zuſtimmung
rechts.) Dieſes beweiſe, daß man mit Notwendigkeit von dem
Antrage Kanitz auf die Beglückungsideen der Sozialdemokratie
komme. Wenn Graf Kanitz konſequent ſein wolle, ſo müſſe er
gleich dem franzöſiſchen Deputierten Jaures beantragen, daß den
ländlichen Arbeitern ein Minimallohn gewährleiſtet werde. Bei
unſeren Agrariern höre aber die Konſequenz auf, ſo bald ſie ihr
Schäfchen ins Trockene gebracht hätten. Man könne den Antrag
arnicht ernſt nehmen. Der Antrag mache zum erſtenmale den

Verſuch, einem beſtimmten Produktenkreis auf bie anderer
Staatsbürger den Mindeſtpreis zu garantieren. Dasſelbe könnten
dann alle anderen Produzenten verlangen, dies ſühre direkt ins
ſozialiſtiſche Lager. Ein ſolcher Antrag ſei von vornherein ſchon
gerichtet. Deshalb haben Sie (rechts) einen taktiſcher Fehler mit
dieſem Antrag begangen. Beifall links.)

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Fortſetzung der Be

ratung des Antrags Kanitz und kleinere Vorlagen, darunter
entwurf zum Schutz der Warenbezeichnungen. Schluß 5 Uhr

Uah und Fern.
Ein ſchreckliches Unwetter herrſcht wie aus New

York 12. April gemeldet wird an der Küſte des Atlantiſchen
Ozeans; Regen und Schnee wechſeln ab an verſchiedenen Stellen
liegt der Schnee 5 Fuß hoch. Die Telephondrähte ſind zum
größten Teil zerſtört. Bei New Jerſey wurde ein Schiff an den
Felſen zerſchellt, wobei von der Beſatzung 20 Mann umkamen.

Aus New Hork wird unterm 13. gemeldet: Jnfolge des an-
haltenden Unwetters wächſt die Zahl der Opfer, welche das
Meer fordert, fortwährend. Zahlreiche Schiffstrümmer werden
an die Küſte geſpült. Jm Atlantiſchen Ozean treiben ungeheure
Eismaſſen, infolgedeſſen iſt die Schiffahrt ſehr gefährdet.

Fünfundvierzig Millionen Hektoliter Bier fließen all
jährlich durch die Kehlen aller Deutſchen. Ein Seebett von
2025000 Quadratmeter Grundfläche oder 225 Hektar würde bei
einer Höhe von 2 Metern bis zum Rande gefüllt werden. 500000
Hektar oder ca. 90 Quadratmeilen in hoher Kultur befindliches
Land ſind notwendig, um bei vollem Ertrag die Menge Gerſte zu
gen. welche zur Herſtellung dieſer Menge Bieres gebraucht
wird.

-J J.
e

Dienstag den 17. April abends 8 Uhr im Saale der „Moritburg“
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Wahl eines 1. Vorfſitzenden.

Martinsberg 6

Fachverein der Jiaurer
2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Lokalverein halleſcher Schneider.
Montag den 16. April abends 8 Uhr in Tſchepkes Reſtaur.,

eemneeeStadt- Theater in Halle a, S.
Sonntag den 15. April.

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr
34. u. letzte Fremden Vorſt. bei halben

Preiſen.
Das Heiratsneſt.

Luſtſpiel in 3 Aken von Guſtav Davis.

Abends 7 Uhr.

Kühler Brunnen.
Sonntag: Familien Abend.

207. Vorſtell. 150. Abonn.- Vorſtellung.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Farbe: rot.

Es ladet freundlichſt ein J. Grothe.
Farbe: blau.Ein Sommernachtstranm. Concordia Theater.

Märchen Luſtſpiel in 3 h 5 von
Shakeſpeare, nach der Ueberſetzung von Der Onkel aus Königsberg.

Sonntag zu 2. Male:Auguſt Wilhelm Schlegel und der Ein-
richtung von Tiede.

Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy.
Die Puppenfee.

Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
Flotte Weiber.öffentliche Mitglieder-Verſammlung.

Nach dem Theater: BAL L.Konſtituierung des Vereins und des Vorſtands.Tagesordnung: l. Akt von J ter d F. Gaul2. Verſchiedenes on Haßreiter und F. Gaul. Zu dieſer Vorſtellung haben Montaer Muſik von Joſef Bayer. Schüler Linweiſungen Giltigteit. Der Geidbaner.
Hierauf: Zum erſtenmale: DienstagEvänthig.

Preisoper in 1 Akt von Paul Umlauft.
Perſonen:Evanthia, einejunge vor

nehme Griechin

Krankenunterstützungsbund der Schneider

E. II.Montag den 16. April in Tſchepkes Reſtaurant, Martinsberg 6
General-Verſammlung.

Benefiz W Hanna Johnsen-
Direktion: Riohard Muboert. J 7 —==»ZDZ2Sonntag den 15. April hCaliga-Jhle.

Dimitrios, ihr Ver 4Tagesordnung: 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes. wandter Friedrich Caliga.! Mr. der AthletDie Wohnung des Bevollmächtigten befindet ſich Mansfelderſtraße 55, II. Euthymios, deſſ. Freund H. Bachmann. auf en ne u s 8
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 1 notwendig Panajiotis, ein alter Die Schweſtern Franzois, Bravour- eater.

Der BVevollmächtigte. Landmann Theod. Gunther. Gymnaſtikerinnen am Reck Die klei S SGeorgios Erich Hunold Geſchwiſter A s d G S Artist. Direkt. Arthur Fraenkel.7 Ehryſula, ſeine Braut Lina Nordeck. J Dit Chartes S hi d 3on Landleute, Geſpielinnen Evanthias, Ge- MorlayTruppe, muſikaliſch-exzentri Abschieds- Auftreten
ſüär Männer und Frauen fährten des Dimitrios und Euthymios. ſche Komödianten. Die Geſellſchaft 3 des phänomenal. kopfreehners S

Die Handlung ſpielt in der Landſchaft Maizenovie Dar„Vandlung (neun Damen) Dar-Maina in Griechenland, am Fuße des t
Taygetos, zur Zeit der griechiſchen

Freiheitskämpfe.

Professor Heinhaus, genannt
v der Zahlenriese, die grösste

Spezialität der Gegenwart.
DGrösster Iachertfolg in dieser

Montag den 16. April abends S Uhr im Saale der „Moritzburg“.
Tagesordnung Was machen wir am 1. Mai

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Einberunfer.
tellerinnen lebender Wandelbilder.

iß Roſe und Miß Luiſe, Jnſtru-mentaliſtinnen. Frl. Vera WMarlo,
Nach „Evanthia“ 10 Minuten Pauſe. Koſtüm- Soubrette. Die Gebrüder S Saison des besten Universal-

J Zum Schluß: re z Paul Coradini, Gro Humoristen Messer Feldo. S
tesk-Duettiſten. Abschieds- Auftreten desGerichtlicher Ausverkauf. Luſtſpi Frgeenkamnt Seribe Beginn d Uhr. Ende 11 Uhr. qes, Künatier-Ensemies-

J fur f j Permäü E l 522 S p TJn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Optikers Jeden Sonntag Von Montag den 16. April ab 2Bernhardt Gené in Fa. Julius Herm. Schmidt hierſelbſt von Olfers.
ſollen die zur Maſſe gehörigen Warenbeſtände als:

alle Sorten Brillen,
incenez, Operngläſer, Fernrohre, Thermometer, Barometer,
eißzeuge, kurz, alle optiſchen und mathematiſchen Jnfſtru-

vormittags von 12 bis 2 Uhr:
großer Lrühſchappen

ei Frei-Konze

PerſonenDie Gräfin v. Autreval vollständig
neues Programm.

10 Elite-Hummern-
geb. Kermadio Rinald Panli.

Leonie v. Villegontierer.
J. Schneider.

S

ihre Nichte

Ein Unteroffizier
Ein Bedienter F. Küſthardt.Ort der Handlung: Schloß Autreval in

der Nähe von Lyon. Zeit: Oktober 1817.

Montag den 16. April.
208. Vorſtell. 151. Abonnem. -Vorſtell

Anfang 4 Uhr.
Eltern, Vormünder, Erzieher c. 33

in

kauft werden.Halle a. S., Ein noch gut erh. grauer Jackettanzug,mittlere Figur, Preis 18.4, desgl. graue
großkarrierte Hoſe (8 Spitze 38, l

mente von Dienstag den 17. d. Mts. ab vormittags von J von Fapianeui n Jeden Sonnt e em. 46 Uhr Anfang 8 Vhr.
9--12 und nachmittags von 3--6 Uhr im Geſchaſtslvrale Guſtav von Grignon Ferd. Rinald.Sternſtraße l (Ecke r Berlin) zu ſehr billigen Preiſen ausver- Baron von Monrichard Sie erre Nachmittags orſtellung.

Albert Kühne.
den 14. April 1894.

Franz Krug,
Konkursverwalter der Bernhardt Genéeſchen Konkursmaſſe.

das Recht, auf je ein Billet ein
frei dazu mitzubringen. r WohnungenGOi billig zu verkaufenKinderwagen kl. Ulrichſtr. 36, III. für 75, 70, 25 Thlr. zu verm. Spitze 5.
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Nem? Neum!?zur Früjahrs- u, Sommer-Saison,
Leipztger- eimziger-Leipziger l ch Leipzigerſtraße 70. m ſtraße 70.Täglich mener Eingang Täglich nener EKingang.

DamenMäntel, Jacketts, Capes, Kragen.
Damen Mäntel in den neueſten Ausführungen, hell und dunkel, ſchon von 3, 8, 10, 12, 14, 16, 18 bis 35 Mk. Jacketts, nur die neueſten Facons aus hellen
Fantaſieſtoffen, ſchon von 3, 4.50, 5, 6, 7.50 bis 25 Mk. Jacketts aus ſchwarzem Coating, elegant mit Schleifen gearbeitet, ſchon von 4.50, 6, 7.50, 9, 10.50 bis

30 Mk. Capes und Kragen vom einfachſten bis zum eleganteſten zu den billigſten Preiſen.

I w elglich mer Täglich neu!Kleiderstoffe h

Kleider-Stoffe, reine Wolle. Jaequards in 100 verſchiedenen ſchönen Deſſins, doppeltbreit, das Meter von 65, 75, 85, 100 bis 200 Pf. Kleider-Stoffe,
CErep, Wippcords, Diagonal, nur in ſchönen Farben, doppeltbreit, Meter von 90 Pf., 1, 1.25, 1.50, 1.75 bis 3.50 Mk. Kleider-Stoffe in hellen, aparten Farben

das Meter 75, 90 Pf., 1, 1.25, 1.50 bis 3.50 Mk.
Neuheiten: Fantaſieſtoffe mit ſeidenen Effekten in der größten Auswahl zu billigen Preiſen.

W Perren- Anzüge. Knaben Anzüge.
Herren- Anzüge in Velour von 14, 16, 18, 20, 25 Mk. Herren- Anzüge in Kammgarn und Cheviot, 18, 20, 23, 25, 28 bis 45 Mk. Herren- Anzüge in
hellen Sommerfarben von 12, 15, 18, 20, 23 bis 40 Mk. KnabenAnzüge nur in den beſten Facons, ſchon von 1.50, 1.75, 2, 2.50, 3, 3.50, 4, 4.50 bis 20 Mk.

Neu! Damemn-urtz. Neu!
Damenhüte werden in meiner Arbeitsſtube auf das Geſchmackvollſte gearbeitet. Unterhalte ſtet infachſ jeeleganteſten ein Lager von 500 bis 800 Stück. ſte g halte ſtets vom einfachſten bis zum
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Der billigſte Damenhut wird gut garniert mit 48 Pf. verkauft.

m Kinder-—IIüte von 25 Pf. an.
Sämtliche Artikel ſind deutlich mit Preisverzeichnis verſehen, daher wird jeder vor Ueberteuerung geſchützt.

leder Einkäufer erhält 2 Prozent Rabatt.
e w
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das pr uerden Robert Baufelck r Achtung!8 n t e Dampferlimie Halle-Rabeninsel. n erzgeee BesteSa ma Terpentin, Seife
ditz, heſtr. VI die g Mitteilung daß ich Montag den à Pfd. 23 bei 10 Pfd. 20i all Sargmagazin, Bau n. Möbeltiſchlerri Morgen Sonntag von nachmittag 2 Uhr an, ſowie täglich von April Milchgeſchäft groffne beſte Dranienbg, bei 5 Ral. 42von f. ſi ſauber ſ nachmittag 2 Uhr an ſtündliche Abfahrten. ein t Mit der Harzkern, bei 5 Rgl. 39e b empf. ſich zur ſaubern, geſchmackvollen Bitte, mich bei Bedar zu berück Nieder Leitzer Sei Tabhrifnr ie bei t Nur C. Schrävpler. Unt l itte, mich bei Bedarf gütigſt zu berück. Niederlage Zeitzer Seifen. Fabrikpreiſe0000 und billigen Anfertigung aller in ſein Sohn pler. Unterplan. ſichtigen, zeichne 8 ſ5-errang e e ſichtigen, zeichne hochachtungsvoll Otto Bornschein, Brüderſtraße 3i Fach einſchl. Arbeiten ſow. Reparaturen. T E. Wiin 3.Saat und. Tümzer Garten r 77 r Maurerfarben, Leim7 j4 7aucht 8 eis k t ſ. Morgen Sonntag nachmittag bei günſtiger Witterung arto elm. irniß

I8sekar o eln 53 weiße und Neuſtädter, verkauft billig,P te Sort rkauf billi W rer großes Garten Konzert W. 5 Liter 18 Pf. Zentner 50 Pf. billigſt bei
nur a r illig bei freiem Entree. Abends Kränzchen. Fr. errmann- Wilhelm Nanelt, Untervſan 7. R. Schulze, Reilſtraße 1

a S

Giebichenſtein, Schmelzerſtr. 1. 2 Ziehnn der 4. l 190 l tteri 110102 73 233 81 86 317 59T e g er 0 K aſſe kg Prenß. ſo z k. 343 475 522 49 77 68 898 984 112054 55 185 t i W
Kartoffeln. nur die Gewinne über 310 Mt. ſind den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. t n n r l 174 n 13

4 (Ohne Gewähr.) a e 69 145 06 2, r u9 J 0 W r6 9 9 66 88 51 1frühblaug ſpätblaue, Magnum bonum, 7 J 18. April 1894, vormittags. e 1 19101 322 522
Fran dte hege ar 19 78 330 415 677 712 64 887 1110 237 579 772 2027 43 44 83 226 37 324 120191 14 82 228 60 680 850 90 9 121119 26 51 57 316 29 n 54

Kreuztartoffeln, echte Thüringer ein e W e e Zu 33 e n e e r h h e a eetroffen, alles wie bekannt zu billigſten 81 573 9 606 50 831 916 8180 245 46 304 539 746 6006 14 97 121 304 88 123060 23 51 90 u esr. 2 Preiſen bei 456 53 92 740 79 923 7107 27 237 [3000] 474 521 672 850 [1500] 923 8058 u e t 1500 557 605 785 884 918 54 90 123745 53 306
J Hermann Weiland, 44 210 880 6 9007 67 123 73 292 512 64 553 609 v 735 i :0 129 [500] 38 [1500] 59 [3000] 20 89 468

iebi n 100659 264 310 404 545 [500] 618 844 46 11048 96 99 112 42 203 17 ;1 321 571 617 [1500) 713 [1500] 78 930rg. Giebichenftein, r. Brunnenſtr. 18. 815 92 12142 d 39 50 98 326 33 486 587 13082 446 699 2 36 30 43 [300] 88 359 498 595 791 131039 127 256 443 11500] 48
8 Eingang auch Eichendorffſtraße. 14339 757 900 15022 28 223 71 80 505 630 n n 990 934 133154 130 a 837S 7 7 s 16071 (60) 317 60 531 602 77 709 835 937 41 f3000 49 176002 13000] 173 93 e el n 50 o 36t 9. i 99 98 8 135944 341 61 486 5834 620 5h 89 3000) 761 136008 598637 662 710 5 828 73 [500] 9531 1500] 32 92 15050 (3000] 152 73 717 13000 13000] 241 137254 545 910 58 138245 317 22 74 978 139198 99 230 32 88

v8 [300] 936 90] 19012 109 96 337 44 630 784 863 84 906 87 s s 57 43f 370 98 t e
t 20022 32 41 87 [1600 111 226 318 677 859 78 21006 189 226 [300] I 6 0029 152 233 457 92 558 866 910 62 73 [5000] 141067 198 250 331 576 902 685 911 22043 75 be 268 [8000] 325 28 48 528 603 2 e e o 13 3 142043 71 450 g2 566 626 69 713 981 143035 207 86

24 51 937 223406 29 70 88 533 39 53 621 767 805 (1500] 61 923 52 4303 300] 346 671 933 144034 126 278 510 43 686 717 804 145278 327 52 446 567
2 C 2 486 562 762 [3000] 25002 60 169 338 94 547 341 76 28040 [1500] 74 130 62 494 570 300 1460 7i s 437 81 550 [300] 62 76 147037 53 61 153 4465Orientaliſches. 207 11 24 4 574 601 766 807 41 57 973 27114 368 469 70 521 846 52 79 un 19 10 24 8654 500) 10 901 148064 138 214 W5 643 63 774 828

7 00] 12 92 722 648 366 229037 53 71 153 216 460 5 260 411 37 g. a 762zen dw a Dri z I v 28016 76 33 90) 123 44 66 319 420 96 692 149007 42 1500ſ 120 94 220 359 411 547 98 696 762zm fernen Orient, das iſt bekannt, 72 87 606 (30 20 757 m V 491 604 7706 01 9 97 15107 210 16 61 365 39 60Da werden Barone Paſcha genannt h n l 90 290 A10 h t e h h 8Sie ſind dort aber nicht ſehr beliebt h e e e n e e e 15358Weil es viel ſchlechte darunter giebt. (300) s 37 a 3801 a 5 54 2 u 39047 72 99 loo T e l 3Sie beſitzen viel Reichtum und leben in in2 512 51 i l an J 79 158 An e nPracht, 10165 743 73 506 41096 149 561 775 839 78 984 [3000 120 n 52 57 168 280 1500 426 6 M 92 520 [1500] 24 76 635 747 980z Das jedem, der s kann, wohl Vergnügen 221 423 96 51 700 41 90 804 43055 155 491 r Gr 907 90 1616 r i d an m u 87macht! 44059 107 21 »86 97 782 91 15404 2 96 541 m 66 792 16081 9 ;45 16302 0 64 T o 94 164169 489 6 885
3 544 59 74 57 929 1 7220 404 54 562 55 883 8232 307 661 86 762 315 32 v 6 95 4 57 u 78 70 ;4S Und dann hat ſon Paſcha ne Menge z 917 31 8 40112 94 000 325 77 80 669 70 (300) 736 S 933 wer 5 52 63 70 271 391 400

W Kleider 50084 158 [300] 224 [3000] 71 374 400 555 S M 80 94 98 51052 461 24 58 60 10 708 91 96 16904 527 W 79
e Was hier bei uns vielen fehlet leider 520 748 [300 821 [4000] 78 928 69 52766 532 27 114 170008 00 58 88 440 777 828 78 85 171 79 339 64 406 40 67 698

3 1 J J 759 83 n 93 5408 ;34 208 [300] 322 ſ500 73 404 551 700 830 5 95542 9 r 73062 ;99 608 35 h 749 942 7l S Doch tröſte ſich jeder dem alſo geſcheh 5 409 o s W o h bö W S 313 ca 95 z 557 t c W i 700 70 n 17 060)s Er braucht nur zur Gold 29 zu gehn dis 57095 300) 171 260 328 416 558 76 714 812 (5001 89 912 [1500] 30 58062 e 435 9 526 813 17714 227 575 91 620 v 17860 162
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fertige Betten,
Reiche Auswahl, beſte Qualitäten zu billigſten Preiſen empfehle

Bettfedern und Ausſtattängswäſche,

Kleiderreſte zu Koſtümen u. ſ. w.,

wollene, waſchbare Haustuchkleider

Verkaufshaus
für

Schuhwaren
45 gr. Ulrichstr. 45. J

Herren Zugftiefel n 450 anBallſchuhe 270 N.Mädchenknopfſtiefel 220 R
Herren-Halbſchuhe 380 R

amen-Lederhausſchuhe 2.50
Herren-Schaftſtiefel 1.50Herren Zugſtiefel aus

Stück auf Rand 6550
Jahresſchuhe 0.35amen-Schnürſchuhe 3.00

Zugſtiefel 260Kinderpantoffeln 0.25
Lederpantoffeln 1.50
Knaben- und Mädchen-

Schnürſchuhe 1.75Kinder-Knopfſtiefe. 1.25
etc.

Die billigſte und beſte

Bezugsquelle
für

Schuhwaren
jeder Art, genäht und genagelt,

Wiener
Sehuhwaren-ßazan

gr. Ulrichstr.mer Leitung des riheren

Vertreters von
Conrad Tack Cie.

GrößtesSinn
am Platze.

billigste bezugsquelle,

Bettfedern
wie bekannt in nur ſtreng reeller
reiner Ware à Pfund 60, 80, 100,
120, 150, 180 Halbdaunen
2, 2.30, 2.50, 2.80, 3, 3.30 bis
zu den feinſten.

in jeder beliebigen IDaunen Preislage, s

fertige Betten
mit guter Füllung u. federd. Jnlett
à Gbt., Ober-, Unterbett u. 2 Kiſſen
12, 15, 18, 21, 24, 26, 28 .4 bis zu
den feinſten.

Hotel- u. Herrschaftsbetten
mit Daunen gefüllt und pa. Daunen
Cöper oder Leinen-Jnlett, glattrot
oder rotgeſtreift, garant. federdicht
à Gbt. 30, 32, 35, 38, 40, 45
Auswahl v. 45-50 compl. Hetten.

Fertige Jnletts von ffſt. Dau-nenköper, Leinen D rell, Bett-
barchent, Bettbezüge, Bett-tücher, Bettdecken, chlafdecken,
Strohſäcke.

irre Bettſtellen
mit und ohne Matratzen.

Eduard Graf
Halle a. S., Markt 11

an der Marienkirche.
Bei 30 Mark 2 Proz. Rabatt.

Verſandt nach auswärts.

6*3 Meter 2.50 Rlk.

ä h h gt seit Jahren eingeführte Marken, als bewährte und reelle Oualitäten bekannt,an Se l b ſnp b, führen wir nach wie vor zu sehr billigen Preisen.
Jeder Strumpf mit Garantie-Marke, Rückzahblung des Geldes, wenn nicht echt.

Max Man
Geiſtſtraße 21

(neben der Poſt).

Das neue Heilverfahren.
Lehrbuch der naturgemäßen Heilweiſe und Geſundheitspflege. Von F. C. Bilz.

Prachtband 6.50 Mk.

Knechtſchaft und Freiheit.
Zur Aufklärung über unſere Zuſtände und die Ziele der Sozialdemokratie.

Von Oswald Köhler.
Preis 20

Die Bibel.
Jhre Entſtehung und Geſchichte.

Von Domela Nieuwenhnis.
Preis 40

Das Leben Jeſu.Von Domela Ntenwentus.
Preis 10

Die heilige Jnquiſition.
Von Joh. oſſenvach-

Preis 60

Nieder mit den Sozialdemokraten.
Von Wilh. Brake.

Preis 10
Nieder mit der alles tötenden Gleichgültigkeit.

Von Heinrich Peus.

Zu beziehen durch d
Bölbergaſſe 1.

à Pfd. 1 Mk.
Johs, Schwarz, Butterhdlg,

S Groſze Auswahl. Neueſte Muſter.

d e eheſteher, Halle, Dachritzſtr. II. Klagen Rapsilber, z
deren Entgegnungen, Teſtamente, Kauf-
verträge, Ceſſionen, Zahlungsbefehle und
dergleichen werden Jachgemäß beſorgt. Prima
S Leim für Maurer à Pfd. 30 Magdeburger Sauerkoh

s Ztr. 25 empf. empfiehlt à Pfd.
Georg Zeisingq, Kleinſchmieden. 5

7

kauft man die beſten Eier bei L b tr.,
Wo R. Herrmann weint R. Hörig, en nut

2. Ziehung der 4. Klaſſe 190. Kal. Prenß. Sotterie.

Nur di Gewinne über 210 Mk. ſind den betreffenden Nummern in Klammern veigefügt.
(Ohne Gewähr.)

e n 13. April 1894, nachmittags.
4972 550 55 635 722 69 [500] 88 815 90 31 1003 90 252 96 591 708 77

2 1500] 80 347 566 637 [1500] 778 883 935 36 58 3011 245 339 415 28 78
t v 85 450 556 [500] 701 96 846 [500] 60 947 5124 71 [300]

465 89 554 t 0] 614 6277 [300]) 311 7037 155 388 612 751 859 66 76
8241 330 746 [10000] 814 17 9427 706

10048 119 92 210 84 361 67 93 624 66 98 702 73 [300)] 811 [500] 86 993 [3000]
11 I S 410 645 710 93 891 929 12071 110 48 248 55 517 13205 11 304

;78 601 12 [300] 87 856 958 65 14404 41 513 600 88 931 67 75 15009 102I 73 786 900 50 16025 135 254 61 464 569 641 823 76 17247 88 46 94
47 a 18909 35 156 345 4409 72 649 58 861 995 19057 116 77 287 479 757

26200 2 5 306 490 551 92 627 34 [509] 741 881 21399 412 636 768 78 889 914
l 96 543 90 665 97 776 85 936 23050 65 [500)] 133 51 224 564 632 838 94
24161 93 341 [500] 70 446 554 630 727 45 829 97 919 25333 551 62 77 619 28 51

[300] 44 975 26110 (500] 292 [3000) 359 444 733 955 27074 103 25
35 48 456 825 34 [1500] 28174 292 367 508 711 54 815 78 921 51 29088

343 80 84 429 56 548 795
:30002 242 75 943 74 940 31072 397 419 565 82 799 846 955 90 32361

e r is 750 äönh s 78 i61 282 413 540 667 719 73 974 34030

620 745 53 923 92 54034 266 349 4099 640 709 20 95 808 99 [300] 98
272118 53 56 286 303 569 631 744 879 56055 69 379 443 630 761 [3000] 834

27

214 401 584 717 859 65 962

60173 257 89 304 [3000] 13 445 794 895 948 61001 239 45 419 60 90 516 17
55, 11500] 842 68 71 74 908 23 62338 [10000] 402 7 58 563 730 866 76 986
63005 73 00 96 148 98 388 411 [3000] 65 9855 64011 28 80 200 395 [300]
32 61 [500] 55 56 795 67040 [300] 234 84 342 58 448 652 69 789 92 825 918
68 18 210 29 85 387 478 763 89 821 911 300) 18 82 86 69011 53 76 114 208 413

575 637 897 919

70020 51 69 105 248 51 351 94 932 71015 114 21 [300] 596 669 72 725 820
938 54 57 93 72110 330 42 494 538 696 729 54 56 890 723050 112 88 89 232 66
26 902 41 74093 387 509 81 784 941 60 75187 271 358 [500] 84 453 78 618 90
933 56 70 76029 360 474 730 77022 [300] 115 24. [500] 548 655 723 53 80 919
78374 663 797 79051 80 170 234 [300] 80 662 99 784 891 991

830152 273 [1500] 87 323 36 45 435 607 35 719 [3000) 962 81098 193 385 544
824 74 914 42 82008 55 81 156 284 429 55 747 869 78 902 83007 12 181 86 347
437 555 688 740 [3000] 971 84007 60 106 [500] 80 96 341 49 95 598 727 50 802
85119 57 241 304 31 78 401 72 501 15 60 905 86020 247 49 401 38 44 592
1500] 751 819 87119 553 66 832 88035 125 [1500] 273 370 497 590 658 775 873
9 8 72 76 260 72 75 96 571 690 93 900 73

90 [1509 46 155 598 683 824 93 91063 149 418 593 680 [1500] 871 76

Muſter und Preisliſte frei.

kauft man die beſten Eier bei Wor in Krankheitsfällen, wo lebenWo R. Herrmann, Kriitr. 5.

O Sie Hi DOi e ää OReste
Konfektionsstoffe

zu Jacketts, Regenmänteln und F
Kragen

im
Erstoen

Spezial-Reste-Geschäft
Halle a. S.gr. 20,1 Treppe. e

DeS Nu te
nur mit r rz r Herren u. Knaben inM utzen duten Anzugſtoffen

en Kari Bittner,
k

Fleiſchergaſſe 41.
ein Caden, darum bedrutend billiger.

Aug. He ckel, useacher,
Taubenſtraße 2uhren Handlung.

Spezial-Werkſtatt für Repara-
turen und Neuarbeiten.

Solide Arbeit bei koulanten Preiſen.

o ebranntRoggen, a Pfund 18 Pf.
im Geſchmack kräftiger als Weizen und
Gerſte, empfiehlt als beſten u. billigſt.Gan; friſche große Landeier m See e igf

e à à Mandel Pf. i. W. Ha acke, große Klaus-Jriſche Butter ſtraße 16.kauft man die beſten Eier beiWo R. Herrmann, Krilſtr. 5.

Für Kanarienzüchter und
Vogelliebhaber

empfehle meinen, als beſtes Futtermittel,
von Fachleuten als unübertrefflich an
er kannt, eigens dazu fabrizierten Vogel

zwieback zu äußerſt billigſten Vorzugs-
preiſen.
Richard Poser, Mansfelderſtr. 64/65

Konditorei, Honigkuchen- und
Zuckerwarenfabrik.

4 452 556 700 46 917 35115 39 43 65 280 363 484 563 601 14 69 81 889 937
195 35 403 570 570 74 927 o 3700 404 62 594 640

549 984 3303 4 16 47 64 67 422 33 40 59 55 669 761 [500] 91 815 52 66
39 4 38 350 510 743 879

10 20 4 620 J 09 9 001 60 7 07 29 51 593 948 55 710 u 970
12 v 5259 54 95 3 94 43005 134 27 318 404 523 [1500]

21 71 55 9 2 7 779 93 96 812 43 56 16629 7117 n 45 51 904 48096 500) n 413 58 94 551 a
10 300 65 232 520 647 788 842 6 48

29 605 9 59 766 840 73 97 1300 945 51044 26 [500] 49 434 511 74
743 916 529062 160 73 77 91 [300] 390 407 62 549 620 897 53004

339 367 405 61 63 599 715 41 73 842 78264 431 65 761 8357 79045

65015 38 64 220 90 309 43 47 610 41 708 844 64 901 5 26 6607? 132 53 202 93

592026 29 48 1 342 104 1500] 724 [300] 49 863 [500] 968 93003 11 249 41549) 44 625 763 i 57 547 74 00] 95029 99 320 61 414 27 518 39 [500)

96 5989 639 852 75 901 91 O7081 103 8 48 200 95 31846 82 6 35 [300] 70 870 914 98026 47 153 215 22 41 87 367 463
949 99 121 207 505 724 818 88 945

257 336 821 88 93 930 1016017 43 405 554 95 839 57 967
1 385 541 v 90 40] 12 63 76 81 103123 25 27 390 43115 I [50 2 70 654 708 71 937 57 009)] 1051

7 444 560 7 941 58 106195 555 671 84 857 [3000) 10711128 0 120 308 38 [1500] 201 95 712 74 837 49 106097 300

i 22 56 67/2 76 3 00

923 in allen Sorten u.inſel, Größſzen, bei
Georg Zeising, Kleinſchmieden.

wichtige Teile n. gänzlich zerſtört
ſind, ſich geſund u. b. a. d. Grenze der
Möglichkeit geſund erhalten will, g. ausf.
Rat tägl. v. 8—4 Uhr. Schriften über

Heilkunde und Tierſchutz ſind bei mir
Pf.Marke

Portofrei zu haben. Kaiſerſtraße 25.

j aiſerſtraßef. Dietze, Halle a. S. a. d. Wuchererſtr.

Maſchinen Techniker erteilt theo-
retiſchen Privatunterricht angehenden ſo
wie auch älteren praktiſch arbeitenden
Maſchinenbauern. Gefl. Anfragen unter
C. Z. an die Exped. d. Volksblatt erb.

Poststr. 16.

Garantiert
wirklich reelle, billigſte

Bezugsquelle.
Bettfedern

Halbdaunen

1.10 Mk.

Daumen
von 2 Mk. an.

fertige Betten
von 6.50 Mk. an.

Auswahl in Bettfede5—0 alen
nur neue unverfälſchte Ware.

Jahme
Wieder von der gröfzten
Bettfedern- „Zurichte Fabrit

aus Prag in Böhmen.

110170 499 643 111115 347 73 508 672 956 112273 83 327 (1500] 30
402 655 67 500] 764 920 32 113051 283 387 88 93 459 [500] 67 866 76 915 114018
144 74 356 571 911 19 115204 [1500] 339 622 909 116396 481 602 742 65 826117210 89 301 603 68 823 54 940 61 1185 )26 140 43 69 263 375 543 90 709

31 862 90 119008 26 60 104 5 529 32 [500] 718
120028 33 117 282 340 423 551 658 61 93 707 45 121001 8 108 201 [300]

9 77 537 702 852 913 14 122085 165 93 612 827 123002 136 288 341 57 497
98 661 [3000] 65 802 124094 272 [1500] 474 98 859 [1500] 125193 244 302 755
823 126106 414 34 547 [1500] 701 64 900 69 127032 155 67 210 66 318 470
566 611 775 [1500] 845 81 128040 138 76 645 897 930 129088 98 261 350 508
76 635 52 80 770

130098 574 621 714 24 825 906 131001 29 125 249 91 438 [3000] 60 549 729
862 973 132241 333 96 494 565 644 94 133006 [300)] 303 61 413 35 786 846 85
994 134103 211 00] 67 387 437 588 679 755 846 135059 69 98 110 [500] 270

871 [3000] 79 970 137317 63 495
865 138110 296 433 585 615 87 880 951 139340 79 439 91 667 933

140109 368 418 43 77 611 790 829 52 141262 360 ſpo 93 478 92 648 52

335 58 97 617 730 975 136100 338 [300] 607

734 851 142051 121 48 295 351 454 88 98 514 60 766 [1500] 74 909 33 82 90143352 577 90 608 27 712 67 946 53 14 4087 228 314 49 93 483 90 641 718 [500]
84 992 145103 203 356 77 1300] 609 33 81 97 774 146079 200 701 829 147022182 353 [3000] 455 58 586 717 835 148 41 57 473
[300] 66 [3000) 369 86 89 404 29 [500] 97 525 683 742 76 91 802 64 149016 135

712 93

150059 153 711 905 151182 448 152064 66 71 212 70 491 568 667
153134 324 501 24 72 154130 217 368 821 155229 [500] 51 384 559 703 78 8904
155113 [3000] 544 795 889 [500] 960 157000 169 337 96 707 36 951 91 [1500]
158248 95 [1500) 300 90 566 935 159121 27
795 846

318 75 549 64 76 [1500] 83 9

160047 [500] 129 202 24 345 948 161509 10 48 858 983 10620160 76
873 163049 70 85 440 65 571 881 922 1646092 111 [300] 54 387 410 664
8072 165078 158 [300] 383 [300] 544 636 801 56 58 978 166938 117150 412 28 [3000] 596 792 930 55 167063 273 88 581 98 696 168210 484 5527 689
707 911 17 (1500] 169111 13 30 94 221 355 593 680 727 904

170271 96 307 21 621 47 701 46 811 [1500] 904 60 171036 211 50 343 59
742 58 848 70 172058 272 424 47 1300] 600 721 801 11 931 45 173978 151
300] 360 421 64 533 654 766 174034 59 63 157 65 209 437 [500] 75 93 98
1500] 600 821 43 175249 387 435 673 740 956 176313 22 413 [3000] 96 583
814 26 177008 98 199 284 376 689 993 178068 141 207 561 637 59 703 972
179074 165 672 877 [500] 951

180041 87 255 71 369 98 472 523 49 622 76 957 181099 238 37 45. [1500]
50 745 887 [500] 182022 180 254 363 [1500] 68 86 463 632 90 722 f300 28 907
183027 332 435 591 702 52 812 971 184121 280 71 430 530 99 7918 x 50120 88 648 824 136038 122 83 209 372 677 771 944 48 72 (3000) 1870 33 421 62

507 32 725 828 73 75 [3000] 93 [1500] 944 83 1838051 52 56 140 54 i n
231 314 40 769 189003 21 [3000] 30 74 86 128 99 217 352 594 626 738 44 864
946 87

190105 92 280 493 513 [500] 60 643 752 817 [500] 95 908 191049 79 243 3
586 685 755 90 911 32 42 192005 88 181 82 318 27 411 20 561 813 62 19334
3650 476 80 [10000] 81 666 902 66 83 194323 63 439 [500] 81 682 936
195068 314 413 [300] 686 790 981 196260 306 408 18 45 617 763 95 197017
32 51 377 559 640 705 974 87 198360 425 98 199025 [500] 156 258 91 94 536
95 627 63 71 95 983

200073 87 104 343 85 434 638 744 856 73 974 201111 99 283 303 22 39 4556 577 633 760 86 93 902 26 z 202072 176 328 92 400 518 82 n 800 83 203160

427 572 670 344 912 28 41 7 204199 [1500] 210 [1500] 62 82 352 9890 205108303 13 52 463 611 738 tot 75 803 926 41 206265 314 [500] 72 413 39 554 701
23 916 207024 128 [500] 87 9 525 622 725 57 859 997 208011 89 147 512 72
799 913 209020 169 332 73 418 6547 674 878 901 [300] 27

210155 66 83 242 91 896 921 74 21 1080 203 13 337 79 474 99 609 804 21233
35 74 595 601 892 213045 34 118 267 75 420 53 525 59 618 [300] 713 41 214074
[(300] 434 505 23 812 17 215052 170 74 228 328 88 532 638 72 709 11 36 827 929
216446 579 750 217010 326 34 578 828 52 948 218293 347 422 520 53 737
219290 502 614 882

220076 [300] 185 244 301 65 476 (300] 517 38 76 734 r 74 91 844 929 49
22 1050 S 99 143 0 254 96 402 79 622 53 73 853 946 [1500] 59 222010 54 137
56 383 595 627 [3000] 50 703 15 22 62 838 55 956 63 223122 341 401 2 48.547
1 70 701 [500)] 62 224254 [3000] 416 98 524 40 687 716 19 45 835 2250258

i ,00] 204 9 62 413 [3000] 82

Verlag und für die Jnſerate veranwortlich: elug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

h. Liobenthal Co.
Leipzigerstrasse 100.
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